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Nr. 4 Montag , den 6. Januar 1941 „ 115. Jahrgang

-err Londoner Gtty attes Leben ansseidschi^
berichten neutrale Augenzeugen— „An den Wiederaufbau des Wirtschafts- und Finanzzentrnms Englands nicht zu denken"

Angriff auf Avonmouth vom britischen Nachrichtendienst zugegeben
Inzwischen steht die Weltpresse noch immer, unter dem Eindruck

des letzten deutschen Großangriffes auf Bristol  selbst sowie auf
London.  Amerikanische Berichterstatter sprechen bezüglich Bri¬
stols von einem zwölfstiindigen Angriff Hunderter von deutschen
Flugzeugen mit Brandbomben , der schweren Schaden verursacht
habe. Die Bomben seien so dicht niedergeregnet , daß es den
Feuerwehren , dem Militär und freiwilligen Helfern nicht ge¬
lungen sei, riesige Brände zu verhindern . Ein Londoner Eigen¬
bericht von „Stockholms Tidningen " wird mit den Worten über¬
schrieben, daß fast die gesamte Londoner City niedergerissen wer-
den müsse. Der Bericht stellt dann fest, daß die durch den Riesen-

.brand entstandenen Schäden noch viel größer seien, als man zu¬
nächst wahr haben wollte . Aus Rauch und Ruinen werden ein
vollkommen neues London aufgebaut werden müssen.

WehrmachSsbericht vom Samstag
Angriff stärkerer Kampfverbände gegen Bristol

Große Brände und Explosionen — Auch andere wichtige
Ziele in Südengland angegriffen — Trotz schlechter Wetter¬

lage gute Mfklärungsergebnisse
DRV. Berlin,  4 . Jan . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt am Samstag bekannt:
Trotz schlechter Wetterlage brachte die gestrige Aufklii-

rnngstätigkeit der Luftwaffe gute Ergebnisse. In Südost¬
england wurde ein Flugplatz mit Erfolg angegriffen.

In der letzten Nacht griffen stärkere deutsche Kampfver¬
bände die Hafenstadt Bristol  an. Zahlreiche Bomben aller
Kaliber verursachten große zusammenhängende Brände und
Ervlostonen. die a»f weite Entkernuna bin kicktbar waren.

Außerdem richteten sich Bombenangriffe gegen andere wich¬
tige Ziele in Siidengland.

Feindliche Flugzeuge griffen in der Nacht zum 4. Januar
an vier Stellen Norddeutschlands  an . Dabei
warfen sie in der Hauptsache Brandbomben auf geschlossene
Wohnviertel, in denen eine Anzahl Brände entstanden. Der
militärische und kriegswirtschaftliche Schaden ist «nbeden-
tend. Zwei britische Flugzeuge wurden abgefchossen» davon
eins durch Marineartillerie . Ein deutsches Flugzeug wird
vermint.

Wehrmachtsbericht vom Sonntag
Avonmouth und andere kriegswichtig« Ziele am Bristol»

Kanal mit starken Kräften erfolgreich angegriffen.
Berlin , S. Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:

Die Luftwaffe führte gestern nur bewaffnete Anfklärnna.
durch. Luftbilder bestätigen den guten Erfolg de» Angriffe»
auf Cardiff in der Nacht zum 3. Januar.

In der vergangenen Nacht wurden Avonmouth,  da»
als Hafenplatz für Bristol von besonderer Bedeutung ist.
sowie mehrere andere kriegswichtig« Ziele am Bristol-Kanal
mit starken Kräften erfolgreich angegriffen.

Feindliche Flugzeuge flogen ln der vergangenen Nachtimr
mit schwachen Kräften in das Reichsgebiet ein. Sie warfen
an wenigen Stellen «ine kleine Anzahl von Bomben, die nur
unbedeutenden Sachschaden anrichteten. Militärischer oder
wehrwirtschaftlicher Schaden entstand nicht.

in Vsv - iG

Berlin,  6 . Ja «. In der Londoner City , dem Wirtschasts-
und Finanzzentrum Englands , ist alles Leben ansgelöscht, be¬
richte« neutrale Augenzeugen . Der Anblick der Trümmerstätte
sei trostlos . An den Wiederaufbau der City sei nicht zn denken.

Der Angriff auf Avonmouth wird vom englischen Nachrich¬
tendienst zugegeben.

H« de« Ruinenfelder « der Londoner City
Spanische Augenzeugenberichte

Madrid , 5. Jan . Der Londoner Berichterstatter der Zeitung
„da ", Assta, schreibt, daß nach vier Tagen intensiver Arbeit die
Brandbrigaden in der Londoner City , dem Stadtkern , ihre Ar¬
beit immer noch nicht beendet hätten . Technische Brigaden seien
besonders zur Sprengung von einsturzgefährdeten Häusern ein¬
gesetzt worden . Darunter befinden sich zwei große Blocks von
VLrohäusern . Andere Kräfte seien damit beschäftigt, die Kamine
und Schornsteine abzureißen , die die Gewalt der Feuersbru <t
allein Übrig gelassen habe. Die Räumkolonnen seien außerdem
dazu eingesetzt, unter den Trümmern nach irgendwelchen übrig-
gebliebenen Wertgegenständen zu suchen. Der Autobusverkehr
werde nur bis zum Eingang der engen Durchlässe durch die
Auinenberge des ehemaligen „Maklertempels ", der Börse, der
heute in einen „Vulkantempel " verwandelt werde, geführt . Trotz¬
dem bewege sich bereits eine große Menschenmenge, darunter viele
der jetzt arbeitslosen Viiroangcstellten , in dem Ruinenfeld , um
da« Problem der Obdachlosen zu lösen, hätten viele der Firmen
di« noch ein Dach über dem Kopf haben , von ihren Räumlichkei¬
ten ««geboten. Diese Gastfreundschaft sei aber in vielen Fällen
sehr problematisch, denn entweder hätten diese Räume keine Fen¬
ster oder keine Heizung oder kein Wasser, oder keines von allen
dreien.

Der Londoner Berichterstatter der Zeitung „ABC ", Calvo,
schreibt, daß die City einen trostlosen Eindruck mache. Er stellt
fest, daß die Zahl der gesperrten Straßen und der zerstörten Häu¬
ser so groß sei, daß der Verkehr sich schwieriger denn je gestalte.
Der Berichterstatter bezieht sich sodann auf die Zahl der Bom¬
bardierungen und Alarme in London im Jahre 1940. Wenn man
bedenke, so schreibt er, daß die von britischer Seite genannte Zahl
von 400 Luftalarmen und 1180 Alarmstunden sich nur aus die
Monate September bis November beziehe — also in drei Mona¬
te« fast fünfzig Tage Alarm ( !) (der zusammenfassende OKW .-
Bericht meldete 450 Aalarme vom 6. September bis zum Jahres¬
ende) , dann könne man rechnen, daß der letzte große „Kehraus"
beginnen werde, sobald sich das Wetter bessere. Der Bericht¬
erstatter schreibt dann , daß in letzter Zeit ein neues Wort im
englischen Sprachschatz geprägt wurde , das Wort „coventrisieren ".
Damit bezeichne man ähnliche Fälle wie die Zerstörung Coven¬
trys durch den deutschen Luftangriff . Die Londoner Zeitungen
forderten die Bewohner dringend auf , dafür zu sorgen, daß so¬
fort überall die nötigen Löschgeräte angeschafft werden , um
schnellstens die Brände löschen zu können, denn es sei jetzt „Mo¬
de", Großbritannien mittels Brandbomben zu „coventrisieren ".

Der Korrespondent von „Nya Dagligt Allehanda " in Stock¬
holm meldet : Den ganzen Tag stürzten dort Ruinen mit ge-
nnrltigem Krachen ein . Ueberall wälzten sich dichte Staubwolken
über das Gebiet der City . Große Warnungstafeln wiesen auf
die Lebensgefahr hin , der sich diejenigen aussetzten, die sich in die
Näh« der Sprengstellen begäben. Den ganzen Tag lang lagerte
«m Samstag ein schwerzer Rauchschleier über London, und bis¬
weilen verschwand sogar der hohe Turm der St . Pauls -Kathe¬
drale völlig in Rauchwolken. Unmengen von Telesonarbeitern
find dabei , provisorische Telefonleitungen zu legen, da die deut¬
schen Fliegerbomben über 20 Telefonhauptleitungen zerrissen
haben . Da die Repnraturarbeiten an den zerstörten Telefonanla¬
gen überhaupt nicht mehr bewältigt werden können, müssen meh¬
rere provisorische Telefonämter eingerichtet werden, von denen
aus im Falle eines telefonischen Anrufes Boten zu solchen Fern¬
sprechteilnehmern geschickt werden, deren Telefonleitungen noch
nicht repariert werden konnten.

Englischer Bericht über den neuen Angriff
Berlin, 5. Jan. Von Tag zu Tag müssen Churchill und seine

krlegsverbrecherische Clique mehr einsehen, daß ihre voreilige
Prophezeiung , der Winter werde der beste Bundesgenosse Eng¬
lands sein, nur ein eitler Wunschtraum war , bestimmt dazu, das
englische Volk über die sehr ernste Lage hinwegzutäuschen. Die
deutsche Luftwaffe hat dies den Kriegsbrandstiftern an der
Themse gerade in den letzten Tagen schlagend bewiesen. Ueber
de« in der Nacht zum Sonntag mit starken Kräften durchgeführ¬
ten Angriff auf Avonmouth,  das als Hafenplatz für Bristol
von besonderer Bedeutung ist, sowie auf andere kriegswichtige
^Zele am Bristol-Kanal schweigt sich deshalb die britische Lügen-
zentrale auch wieder nach altbekannter Gewohnheit so gut wie
»Illig aus . In wenigen dürftigen Worten wird lediglich mitge-
teltt , daß feindliche Flugzeuge in der Nacht zum Sonntag eine
Anzahl von Angriffen gemacht hätten, die den größten Teil her
Nacht über andanerten . Hauptsächlich sei eine Stadt im Westen
vM England angegriffen worden, wo Brände entstanden sind
und „einige Schäden" verursacht wurden.

„Moral der italienischen Truppen unversehrt" — „
wagen" — „Zeit zur Sammlung gewonnen

DNB . Rom,  5 . Jan . In seiner an die italienische Wehrmacht
gerichteten Ansprache erklärte der Direktor des „Telegraso ",
Ansaldo, am Sonntag abend : „Im hentigen Wehrmachtsbericht
wurde gesagt, daß die Schlacht von Bardia noch weitergeht.
Halten Bergonzoli und seine Soldaten , während ich zu Euch
spreche, den Engländern noch stand ? Es kann sein, daß sie an¬
gesichts der überwältigenden Lawine der Panzerwagen , der Flotte
und der Artillerie der Engländer nachgebe« muhte«.

Die Tatsache, daß die entschlossene, starke und glänzende Ver¬
teidigung Bardias durch General Bergonzoli 20 Tage lang
dauerte , ist für Euch, ist für uns , auch wenn Bardia gefallen ist,
ein Anlaß , stolz zu sein! „Durch das lange Standhalten sei, so
führte Ansaldo aus , die englische Offensive unterbrochen und
den italienischen Truppen in Libyen Zeit zur Sammlung gege¬
ben worden . Durch ihren Widerstand hätten aber auch General
Bergonzoli und seine Truppen vor aller Welt bewiesen, dag
der Kampfwrrt und Kampfgeist des italienischen Heeres unbe¬
irrt geblieben ist.

Darum wehe den Italienern , die mit einem Wehrmachtsbe¬
richt wie dem heutigen sich ihren üblichen Vergnügungen Hin¬
gaben , ohne nicht einmal heute , während man in Bardia so
bitter kämpfte, für Minuten lang ernst nachzufinnen! Dies find
keine Italiener , die dieses Namens würdig find.

„Die Welt steht heute ", so schloß Ansaldo seine Ansprache, „an
einem Wendepunkt inmitten furchtbarer Kämpfe und llmwäl-
zungerr. Für den Einzelcn gibt es nur ein Heil , sich mit seinem
ganzen Herzen und mit seiner ganzen Kraft und mit seinem gan¬
ze« Willen für sein Vaterland und nur für sein Vaterland ein¬
zusetzen".

Bisher 138 00ü VNT. feindlichen Schiffsraumes von italie¬
nischenU-Booten versenkt— Die Schlacht um Bardia von

neuem entbrannt
DNB . Rom, 4. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt am Samstag bekannt:
Im Grenzgebiet der Cyreuaika  hat der Feind an der Front

von Bardia zu Lande, zu Wasser «nd von der Lust aus mit star¬
ken Kre ' ten angegrisfen ; die seit 9. Dezember währende Schlacht
ist von neuem entbrannt.

Unsere unter dem Befehl von General Bergonzoli stehenden
Truppen leisten mit äußerster Erbitterung Widerstand und fügen
dem Feind beträchtliche Verluste zu. Formationen der Luftwaffe
nehmen unaufhörlich am Kampf teil und belegen Flotteneinhei¬
ten, Stützpunkte, Truppen und Kraftwagenkolonnen des Gegners
mit Bomben und Masckinenaewehrfeuer . Die Schlacht dauert an.

Widerstand gegenüber einer Lawine von Panzer-
" — Ansaldo zu den Kämpfen in Bardia

Drei unserer Flugzeuge sind nicht zu ihrem Stützpunktzürück-
gekehrt.

An der g r i e chi s che n F r o n t Streifen - und Artillerietätig-
keit. Trotz ungünstiger Wetterlage haben unsere Vombersorma-
tionen wirksame Angriffe auf militärische Anlagen «nd Trup-
penzusammenziehungen des Gegners durchgeführt.

In Ostafrika  führte an der Sudangrenze unsere Artillerie
mit sichtlichem Erfolg Beschießungen durch. Von feindlichen Ab¬
teilungen unternommenen Versuche, unsere vorgeschobenenPosten
zu überraschen, scheiterten an unserer heftigen Gegenwirkung.

Feindliche Flugzeuge haben einen unserer Stützpunkte, ohne
Schaden zu verursachen, mit Bomben belegt.

Eines unserer Unterseeboote  unter dem Befehl von Kor¬
vettenkapitän Giuseppe Caridi hat im Atlantischen Ozean 15 000
Tonnen englischen Handelsschiffsraumes versenkt. Bisher haben
unsere auf den Weltmeeren tätigen Unterseeboote 138 000 Tonnen
feindlichen Schiffsraumes versenkt.

Heftige Kämpfe an der Vardia-Front
Lebhafte Tätigkeit der italienischen Luftwaffe. — Acht felnd»

liche Flugzeuge abgefchossen.
Rom, 5. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonntag

hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Di« Schlacht

an der Bardia -Front hat während des ganze» gestrigen Tage«
mit zunehmender Heftigkeit angehalten und ist zur Zeit im
Gange . Jagd - «nd Kampsformationeu habe« daran teilgenom¬
men, indem sie an verschiedenen Stelle » feindliche Truppe « « kt
ME .-Feuer «nd Sprengbombe « belegt »nd Panzerwagen zu«
Stehen gebracht und vernichtet haben. Trotz heldenhafte » Ein¬
satzes unserer Land - nud Luftstreitkräfte find einige befestigte
Stellungen dem Feind in die Hände gefalle«. Die Luftwaffe hat
wiederholt feindliche Flottenstreitkräfte vor Bardia sowie mili¬
tärische Kolonnen bombardiert.
- Feindliche Einflüge auf unsere Flugplätze haben den Mann¬
schaften und dem Material nur geringen Schaden zugefiigt.

Im Verlauf der Luftkämpfe  haben unsere Jäger bisher
acht feindliche Flugzeuge brennend zum Absturz gebracht. Drei
unserer Flugzeuge find nicht zurückgekehrt.
»An der griechischen Front  haben wir im Verlauf von
Aktionen lokalen Charakters Waffen erbeutet und Gefangene ge¬
macht. Flugzeugformationen haben in Bewegung befindliche
feindliche Truppen mit ME .-Feuer und mit Bombe« belegt.

InOstafrika  haben feindliche Flugzeuge Bomben und Flug¬
zettel auf einige Ortschaften in Somali -Land abgeworfen.

An der Sudangrenze die übliche Artillerie -Tätigkeit.
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Prahlerische Rede Wawells

des britischen Oberbesehlshabersin Aegypten
Berlin, 5. Jan . Churchill hat unlängst als nächstes Kampfziel

die Parole ausgegeben, England müsse überleben. Was er unter
überleben versteht, wissen wir aus zahlreichen Selbstzeugnissen
britischer Imperialisten, die nicht nur forderten, daß England
seinen gegenwärtigenBesitz erhalten, sondern Deutschland gänz¬
lich unter Vormundschaft stellen und Europa beherrschen müsse.
In diesem Sinne ist auch eine Rede des englischen Oberbefehls¬
habers in Aegypten, Generals Wawell,  zu verstehen, in der
er bemerkte, für Deutschland kämenK olonien untergar keinen Umständen in Frage ".

General Wawell ist es anscheinend in den Kopf gestiegen, dager bisher der einzige englische Befehlshaber war, besten Tätig¬
keit nicht durch eine ununterbrochene Kette von Mißerfolgen ge¬
zeichnet ist, und so posaunt er denn heraus : „Zwischen Hitlerund seinen Träumen von einem Kolonialreich stehen jetzt wir."
Das ist an sich nichts Neues, denn England hat es auch vor die¬
sem Krieg stets abgelehnt, den Kolonialraub von 1919 zurück¬
zugeben und dem größten Volk Europas die gleichen Chancen
einzuräumen, die 45 Millionen Engländer seit langer Zeit für
sich im Uebermaß in Anspruch nehmen.

Die britischen Machthaber beherrscht nur ein Gedanke: das
deutsche Volk zu vernichten, seine Ehre zu schänden und sein
Leben zu ersticken. Man muß sich immer wieder klarmachen, mit
welchen wahnwitzigen Plänen sich die Londoner Plutokratie
auch heute noch unverändert beschäftigt. Kürzlich erst ließ man
durch neutrale Zeitungen ein „englisches Friedenspro¬
gramm"  verkünden, das nicht nur die Karte von Versailles
«iederherstellen wollte, sondern sogar Holland mit Teilen des
Ruhrgebiets und Polen mit Ostpreußen und Schlesien beschenkte.In einem solchen Europa möchte dann England die Rolle des
Protektors spielen, dem Deutschland als ein zweites Indien ent¬
waffnet, entehrt und verarmt zur Ausbeutung und Verelendungansgeliefert werden soll.

Unter diesen Umständen kann es uns gar nicht wundern, daß
General Wawell in gehobener Vankettstimmung der Anschauung
Ausdruck gibt, die Welt müsse auch künftig aus einem Neben¬
einander von übersättigten Staaten und Habenichtsen bestehen.
Aber gerade darum wird dieser Krieg geführt, um diesem wider¬
natürlichen Zustand ein Ende zu machen und den jungen und
starken Völkern den Platz zu verschaffen, der ihnen zukommt.

„Klarer Ausdruck der Zusammenarbeit
Eine spanische Stimme zur Entsendung deutsche Flieger

nach Italien
DNB Madrid, 5. Jan . Der Außenpolitiker des „ABC" kom¬

mentiert die Entsendung deutscher Streitkräste nach Italien und
stellt fest, daß sie der klare Ausdruck der deutsch-italienischen
Zusammenarbeit seien. In diesem Sinne hätten auch die italie¬
nischen Blätter darin den Ausdruck des unverbrüchlichen Willensder Achse gesehen, alle Mittel zum Kampfe gegen England und
zur Erzwingung des Sieges einzusetze». Der Außenpolitiker
meint, daß die erste Etappe dieser deutsch-italienischen Zusam¬
menarbeit bereits der Einsatz der italienischen Flieger an der
Kanalkiiste gewesen sei. Nun werde umgekehrt Deutschland seineFlieger an die Mittelmeerfront entsenden.

SKW.-Bericht macht Kopfschmerzen
Reue Reuter-Lügen zur Verwischung des für England

ungünstigen Eindrucks
Berlin, 8. Jan Der zusammenfassende Bericht des Oberkom¬mandos der Wehrmacht über die Kampfereignisse seit dem Ein¬tritt der Waffenruhe mit Frankreich hat das Gebäude der amt¬

lichen englischen Lügen und Vertuschungen derartig über den
Haufen geworfen, daß die Engländer sich gezwungen fühlen,
schleunigst neue Lügen und Verdrehungen in die Welt zu setzen,um das für sie peinliche Bild wieder zu verwischen und zu ver¬schleiern. Reuter macht daher einen krampfhaften Versuch, die
Darstellung des Oberkommandos der Wehrmacht zu wlderlege.n

Unbekümmert um Tatsachen behauptet Reuter einfach frech,
zum ersten Male gebe das deutsche Oberkommando in einem all¬
gemeinen Rückblick dieser Art einige Verluste an Kriegsschiffen
zu. Das sagt Reuter, obwohl auch ihm ganz genau bekannt ist,
daß der Bericht des OKW . vom 2. März  über die ersten
sechs Monate Seekrieg mitteilte : „Gemessen an diesen Erfolgen
waren die eigenen Verluste gering. Sie betragen ein Panzer¬schiff, zwei Zerstörer, sechs Vorposten- oder Minensuchboote undelf U-Boote, im Monatsdurchschnitt also zweLU-Boote." Ebenso

.wurden die Verluste der Kriegsmarine im nächsten zusammen¬
fassenden OKW.-Ber .cht vom 13. Juni  angegeben, währendder nach der Waffenftreckung Frankreichs gegebene Bericht der¬
artige Angaben nicht enthält, einfach eben darum, weil die

'Kriegsmarine an dieser Front nicht besonders stark eingesetztworden war.
Schon dieses eine Beispiel zeigt, wie leichtfertig Reuter mit der

Wahrheit umgeht, und unterstreicht nur von neuem die Lügen¬haftigkeit und Rnglaubwürdigkeit Reuters und der dahinter¬
stehenden englischen Amtsstellen.

USA .-Korridor durch Kanada nach Alaska?
Stockholm, 5. Jan . „Göteborgs Morgenpost" verzeichnet als

Neuyorker Eigenbericht Meldungen, die von dem Plan eines
Korridors für die Vereinigten Staaten wissen wollen, der sich
durch Kanada nach dem den USA. gehörigen Territorium von
Alaska erstrecken soll. Der „Chikago Tribüne" zufolge findet ein
Gedankenaustausch zwischen den Vereinigten Staaten und Ka¬
nada über einen quer durch Kanada sich hinziehenden Korridorstatt, der eine direkte Landverbindung zwischen den Vereinigten
Staaten und Alaska herbeiführen soll. Dieser Plan gehöre in
den Rahmen des Ausbaus der militärischen Verteidigung Alas¬
kas. Danach scheint der begonnene Ausverkauf des einst so mäch¬tigen britischen Empires weitere Fortschritte zu machen.

USA . und die westliche Hemisphäre
„Prawda" über imperialistische Ziele der VereinigtenStaaten
Moskau, 5. Jan . Die „Prawda " veröffentlicht einen Artikel

Uber den gegenwärtigen Stand der Beziehungen der Vereinig¬ten Staaten zu den übrigen Ländern der westlichen Hemisphäre.
Darin werden eingehend die Pläne des USA.-Jmperialismus

gekennzeichnet, der die süd- und mittelamerikanischen Staaten
„planmäßig auf der ganzen Linie zu erobern gedenkt", und zwar
als Absatzmärkte für die USA.-Jndustrie, als Anlageobjekt fürdas USA.-Kapital, als Rohstoffquelle für die USA.-Jndustrieund schließlich als militärische Stützpunkte für die USA.-
Strategie.

Southampton nach dem
deutschen Großangriff

Diese Aufnahme, die einen Stra¬
ßenzug in Southampton nach
dem Großangriff der deutschen
Luftwaffe zeigt, wurde von Eng
land nach Amerika gefunkt und
gelangte von dorr aus auf dem
Luftwege nach Europa.

(Scherl, Zander-M.-K.)

.DöMge Geschiistslofigkeit Southamptons'
USA. schließt das Konsulat

Washington, 5. Jan . Nach einer amtlichen Mitteilung desUSA-Staatsdepartements vom Samstag ist das USA-Konsulat
in Southampton wegen der „völligen Eeschäftslosigkeit Sout¬
hamptons" geschloffen worden.

Diese amtliche amerikanische Feststellung, daß jegliches Ge¬
schäftsleben in Southampton unter den harten und wohlgeziel¬
ten Schlägen der deutschen Luftwaffe„völlig" aufgehört hat, wird
Herrn Churchill sehr peinlich sein, dessen Schwindelzentrale bisher
immer behauptet hatte, in Southampton seien „ausschließlich
Kirchen getroffen worden".

Bristol schwer gelrossen
London gibt große Schäden in Bristol zu

Berlin, 5. Jan . Der neue Schlag der deutschen Luftwaffe gegen
die wichtige britische Hafenstadt Bristol taucht in den Berichtendes englischen Nachrichtendienstes zunächst als „langer und sehr
heftiger Angriff gegen eine Stadt in West-England" auf. Bei
diesem Angriff seien unter anderem die Geschäftsviertel der Stadt
schwer getroffen worden, wobei insbesondere Handelsgebäude in
Mitleidenschaft gezogen worden seien. Riesige Mengen von
Brandbomben seien niedergefallen, deren Wirkung jedoch durchdie neu aufgestellten Feuerwehrbrigaden eiuqcdämmt wordense: — eine Mitteilung, die zweifellos leoigUcq der Propaganda
für Morrisons freiwillige Feuerwehren dient. Nach den Brand¬
bomben seien dann Sprengbombengefalle».
. ' lieber den größeren Angriff auf die britische Kohlenzentrale
Cardiff  berichtet United Preß, daß Cardiff nächst London denersten Großangriff uut Brandbomben habe rushalten muffen.
Unter den freiwilligen Feuerwächtern fei eine Reihe von Opfernzu verzeichnen. Der Schaden sei schwer, obwohl die Brände von
der freiwilligen Feuerwehr verzweifelt bekämpft worden seien.

Daß die vernichtenden Angriffe der deutschen Luftwaffe auchdis Frage der inneren Sicherheit in den betroffenen Städten
immer gebieterischer aufwerfen, geht aus einer Erklärung des
zuständigen Ministers Morrison hervor, der u. a. betonte, daßman zwar von einem allgemeinen Plündern nach
Luftangriffen  nicht reden könne, dennoch bleibe genügend
übrig, was „etwas beunruhigen" könnte. Diesen vielsagenden
Satz Morrisons illustriert „Neuyork Herald Tribüne" durch dieMeldung, daß in der Londoner City am Sonntag große Wein¬
keller geplündert worden seien. Das Plündern sei überhaupt für
die britischen Behörden ein schweres Problem geworden, seit diegroßen Nachtangriffe begonnen haben.

Das Feuer lag viel zu kurz
Britische Kriegsschiffe wollten die norwegische Küste ''

beschießen
Berlin , 5. Jam In der Nacht vom2. zum 3. Januar versuchten

britische Kriegsschiffe die norwegische Küste südlich Stavanger
zu beschießen. Sie hielten sich jedoch soweit von der Küste ent¬
fernt, daß ihr Feuer viel zu kurz lag. Cs entstand keinerlei
Schaden.

Bomben auf neutrale Wohnstätten
Belgrad, ö. Jan . Der Schaden, der durch die englischen Bom¬

benabwürfe in der Nacht zum 22. Dezember in der jugoslawischen
Stadt Suschak angerichtet wurde, wird nunmehr von einer amt¬
lichen Kpmmisfion mit 2844 059 Dinar angegeben. In dieserSumme sind jedoch nicht die Zerstörungen am Wasserleitungs¬und Elektrizitätsnetz sowie die an den Fassaden der Häuser an¬
gerichteten Schäden eingerechnet.

Neujahrsempfang bei Dr. Tiso
DNB Preßburg, 5. Jan . Der slowakische StaatspräsidentDr. Tiso empfing am Samstag die Mitglieder der Regierungund des Diplomatischen Korps zur üblichen Neujahrsaudienz.
Auf die Glückwünsche des MinisterpräsidentenDr. Tula ant¬

wortete der Staatspräsident in einer Ansprache, in der er be¬tonte, es werde die vornehmste Pflicht der slowakischen Staats-
führung in diesem Jahre sein, für die Erziehung des Volkes
zu sorgen, damit es aus den letzten Irrwegen vergangener Ideo¬
logien befreit und auf die einzig zulässige Basis der nationalenSolidarität geführt werde. Im Namen des Diplomatischen Korps
übermittelte dessen Doyen, der deutsche Gesandte v. KMnger,dem Staatspräsidenten die besten Glückwünsche.

Nach den offiziellen Neujahrsvistten empfing Dr. Tiso dendeutschen Gesandten Freiherrn vonKillinger in Ab¬
schiedsaudienz.

Neujahrsansprache von Papeus
Istanbul, 4. Jan . Anläßlich des Jahreswechsels sprach der

deutsche Botschafter in Ankara, von Papen,  zu den Mitglie¬dern der Deutschen Kolonie und der Botschaft. In seinen Aus¬führungen befaßte sich der Botschafter mit den ungeheuren Er¬folgen der deutschen Kriegführung im vergangenen Jahre unkden bahnbrechenden deutschen Leistungen auf politischem, geistiggem und wirtschaftlichem Gebiet Die Rede Roosevelts nannte
er einen Schlag ins Gesicht der historischen Wahrheit. Der deutscheKampf der Neuordnung, so sagte von Papen, gehe dahin, daß

niemals wieder englische oder französische Machthaber zu egoisti¬
schen Zwecken die Völker Mitteleuropas gegen die Interessendes Reiches zusammensassen können und daß endlich auf dem
Boden Mitteleuropas dauernder Friede herrsche. Deutschland
kämpfe für die Neuordnung Europas als weltgeschichtliche Wie¬
dergeburt und für einen gerechten Frieden ohne Haß gegen an¬dere Völker. Der Botschafter unterstrich das Verdienst des Na¬
tionalsozialismus, eine Zeitenwende des Sieges und des Ge-,meinwohls gegenüber den Gesetzen des ausbeuterischen Kapitalis¬mus aufgerichtet zu haben. Ers prach zum Schluß die Hoffnungaus, daß die türkischen Staatsmänner erkennen mögen, wo in dem
gegenwärtigen Konflikt ihre wahren Freunde und ihre realenInteressen zu suchen seien.

Britischer Fußtritt gegen das Völkerrecht
Japanische Staatsangehörige auf den Bermudas beraubt

Tokio, 4. Jan . (Ostasiendienst des DNB ) Die gesamte Tokioter
Morgenpresse berichtet in großer Aufmachung über eine neue
britische Gewalttat. Sieben japanische Staatsangehörige, die auf
einem Clipper-Flugzeug von den USA. nach Europa unterwegswaren, um sich nach Deutschland zu begeben, wurden von den
englischenBehörden aufden Bermudas  angchaltenund beraubt.

Ein Telegramm aus Lissabon an das japanische Außenamt be¬sagt, daß die sieben Japaner , darunter die „Nsahi"-VertreterNye und Mögt, sowie der Vertreter der Yokohama Speciebank,
Kitamura, trotz scharfen Protestes von den Bftten bei der Zwi¬
schenlandung auf den Bermudas nicht nur widerrechtlichuntersucht,  sondern auch ihrer Pässe , Dokumente  unddes gesamten Bargeldes  in Höhe von 5000 amerikanischenDollars beraubt wurden.  Die sogenannte Beschlagnahme
erfolgte mit der „Begründung", daß das Geld „nicht dem Feindin die Hände fallen" dürfe. Obwohl die Japaner wiederholt auf
das Vorliegen eines glatten Rechtsbruches hinwiesen, lehnten di»Briten jede weitere Stellungnahme ab.

Die Japaner berichteten sofort nach ihrem Eintreffen in Lissa¬
bon der dortigen japanischen Gesandtschaft über den britischesGewaltakt, der von der Presse scharf verurteilt und ol» völlig
völkerrechtswidriges Verhalten gebrandmartt w-rd.

Dom Genesungsurlaub zurück
Deutsche Verwundete kehren von der italienischen Riviera

zurück
München, 5. Jan . Auf Einladung des italienischen Außenmini¬

sters Graf Ciano verbrachten insgesamt 400 deutsche  schwer¬
verwundete Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften aller drei
Wehrmachtsteile einen vierwöchigen Genesungsurlaub an der
italienischen Riviera. Während der erste Transport bereits vor
Weihnachten zurückkehrte, trafen am Samstag die letzten 200 Ver¬
wundeten, die das großzügige Geschenk der verbündeten italieni¬
schen Negierung genießen dursten, mit einem Sonderzug in Mün¬
chen ein. Sie alle sind voll des Lobes über die ausgezeichnete und
herzliche Aufnahme, die ihnen Staatsbehörden, Wehrmacht-, Par¬
teiorganisationen und Bevölkerung Italiens bereiteten. Das
Weihnachtsfest, das die in den ersten Hotels von Rapallo und
Tante Marauerita untergebrachteudeutschen Verwundeten zu¬
sammen mit Reichsdeutschen aus der Umgebung und der italie¬
nischen Bevölkerung feierten, war der Höhepunkt der genoffenenGastfreundschaft. Durch Spenden der Ortsgruppen der NSDAP,
sowie der italienischen Behörden und des Fascio konnte den Ver¬
wundeten uanche Gabe unter den Weihnachtsbaum gelegt wer¬den. Vor allem aber wurde in den vier Wochen des Kuraufent¬
haltes in dem herrlichen Klima der Riviera ihre Gesundheit
gekräftigt und gefestigt, so daß sie nun wieder zu neuem Einsatzan der Front oder in der Heimat bereit sind.

15 Zahre Deutsche Lufthansa
Rund 19V Millionen Kilometer Flugstrecke

bisher zurückgelegt
Berlin, 5. Jan . Am 6. Januar blickt die Deutsche Lufthansaauf ein fünzehnjähriges Bestehen zurück. Als sie im Jahre 1926die Nachfolge des Junkers-Luftverkehrs und Aero-Lloyd-AG.

übernahm, standen ihr fast nur einmotorige Verkehrsflugzeuge zurVerfügung. Die längste Strecke führte über 990 Kilometer. Bald
flog die Lufthansa auf der ersten Ozean-Luftpost-Verbindung über
eine Entfernung von 15 000 Kilometer und unterhielt damit nichtnur die längste, sondern auch die schnellste Strecke der Welt. Auch:
der Nordatlantik wurde bereits 1936 von der Lufthansa in regel- '
mäßigem Dienst überflogen. Fast 750 Atlantikflüge, darunter ^
50 durchgehende Nordatlantiküberquerungen, sind die Bilanz die«!scr 15 Jahre . Auf jedem Flug über den Südatlantik wurden etwa'
90 000 Postsendungen befördert.

Doch nicht nur die Ozeane, auch die Luftwege über die Kon¬
tinente der Erde wurden erobert. Im fernen Asien , in Afrikaund Südamerika  konnte die Lufthansaflaggeim regelmäßi¬
gen Verkehr von Deutschlands Größe künden. Trotz des Krieges:
werden auch heute nicht weniger als zwölf verschiedene Länder j
in Hrropa mit einer täglichen Streckenleistung von 21000 Kilo-1meter angeflogen. Im Verkehr der vergangenen 16 Jahre wur- ^
den von den Flugzeugen der Lufthansa rund 190 Millionen Kilo- !meter zurückgelegt und 2,1 Millionen Fluggäste befördert. Hier¬
zu kommen 24 000 Tonnen Luftpost und 20 000 Tonnen Stückgüter. I
Die Lufthansa hat sich den Platz als führendes Unternehmen des j
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6. Januar : 1776 Ferdinand v. Schill geboren . — 1822 Heinrich
Schliemann geboren . — 1884 Gregor Mendel , der Begründer
der Vererbungslehre , in Brünn gestorben.

*

DvviSSnksStas
Zu den beliebten schwäbischen Feiertagen gehörte von jeber

der Dreikönigstag Wenn wir alte Chroniken durchblättern , fin¬
den wir , daß gerade auch im Schwarzwald dieser Tag , der den
Abschluß der Weihnachtszeit bringt , festlich begangen wurde . Der
Dreikönigstag dient der Erinnerung an das Erscheinen der drei
Weisen aus dem Morgenlands . Diese Weisen oder Magier der
Bibel wurden später zu drei Königen : Baltasar war König
von Tharsus , Melchior war Herrscher von Arabien und Kaspar
regierte über Saba . Die Erinnerung an sie lebt in allen deut-
scken Gauen in manchen Sitten und Gebräuchen fort , die über¬
all ein anderes Gesicht haben . Bekannt ist die Sitte , die drei
Buchstaben L bi -v k an die Türen der Häuser zu schreiben.
In der Pfalz kannte man den Dreiköngswind , den man um
Mitternacht , nachdem man Türen und Fenster geöffnet hatte,
durch das Haus streichen ließ. In der Ostmark kennt man das
„Bergfest", in dem die Erinnerung an die germanische Göttin
Perchta , die Bringerin eines fruchtbaren Jahres , weiterlebt.
Im Westen unseres Vaterlandes kannte man das Vohnenkönigs-
feft am Dreikönigstage . Da wurde der Bohnenkönig gewählt,
der im kommenden Jahre besonders viel Glück haben sollte.
Bekannter ist-dann das namentlich in Bayern heute noch übliche
S ernsingen . Im Mittelalter beging man zeitweilig am Drei¬
königstag das Neujahrsfest . Heute spricht man noch vom 6. Ja¬
nuar als dem „Hochneujahr". Am „Hohen Neujahr " brennt letzt¬
mals der Weihnachtsbaum

Eftventafet des ÄlttevS
Unser Mitbürger Kaspar Schorpp,  Reichsbahn -Oberschasfner,

begeht heute mit seinem Namenstag den 82. Geburtstag . Dem
Jubilar , der ein eifriger Leser unserer Zeitung ist, alles Gute
zum Ehrentage und beste Wünsche für die Zukunft!

Letzte Satzvt
Auch im neuen Jahre hat sich schon wieder das Grab über

einem unserer Nagolder Mitbürger geschlossen. Es ist Forstwart
a. D. Karl Häutzler,  der im Alter von 64 Jahren unerwartet
resch am Morgen des Neujahrstages verschied und am Sams-
tog nachmittag seine letzte Fahrt antrat . Ein stattliches Trauer¬
gefolge, darunter dis Kriegerkameradschaft Nagold , gab dem
Heimgegangenen das Ehrengeleite . Am offenen Grabe sprach
zunächst Dekan Brezger  Worte des Trostes zu den leidge-
biUgten Angehörigen . Einen ehrenden Nachruf mit Kranzspende
widmete Bürgermeister Maier  dem langjährigen Betreuer

Weltlustverkehrs erobert . Nach dem Kriege stehen ihr neue ge- :
:wattige Aufgaben bevor. Aus Anlatz des Jubiläums wird sich
überall im Reich und im Ausland die Gefolgschaft der Lufthansa
versammeln, um ihrer Leistung für Deutschlands Luftgeltung in
der Welt zu gedenken.

Kanada und Australien sollen Schisse bauen
Kamps gegen den immer größer werdenden Schiffsraum«

Mangel
Stockholm» 6. Jan . Die ohne Unterbrechung auf die britische

Schiffahrt fallenden vernichtenden Schläge der deutschen U-Boote
und der deutschen Luftwaffe , die im gemeinsamen Einsatz Groß¬
britannien auf dem Meere an seinem Lebensnerv gepackt halten,
verursachen London schwerste Sorgen . Die deutsche Kriegsmarine
vernichtet die britische Handelsschisfahrt aus allen Meeren . Viele
Werften des englischen Mutterlandes sind von der deutschen Luft¬
waffe in Trümmerhaufen verwandelt worden . Die deutsche
U-Bootgesahr , so meldet der Londoner Korrespondent von „Nye
Dagligt Allehanda ", macht den Briten schwersten Kummer . Ka-
nada , in dessen Schiffsregister zu Beginn des Krieges 1250 000
Bruttoregistertonnen eingetragen waren , mutz deine für Rech¬
nung der britischen Regierung 18 große Haudelsichisse bauen,

:Australien , wo vor dem Krieg nur eine verschwindend kleine An¬
szahl Schiffe gebaut wurden , mutz jetzt seine Schiffsindustrie
^überall vergrößern.

Die Malwinen für die USA .?
Buenos Aires , 6. Jan . Anläßlich des 108. Jahrestages der Be¬

setzung der Malvinen (Falkland -Jnseln ) durch England veran¬
staltete die Kommission zur Wiedergewinnung der Inselgruppe
einen Gedenktag am Grabe des letzten argentinischen Gouver¬
neurs der Malvinen , Luis Vernet . Zu der Rolle , die dis Mal¬
vinen in der englisch-argentinischen Politik heute spielen, ver¬

bautet aus gut unterrichteter argentinischer Quelle , daß in
x̂ nglanddieAuslieferungderMalvinenandie
Bereinigten Staaten ernstlich erwogen werde.
Die völlige Mißachtung der argentinischen Ansprüche an die Mal¬
vinen in Washington bilde einen eigenartigen Beweis für die
„kontinentale Solidarität " der Regierung der Vereinigten Staa¬
ten . Der kürzlich abgeschlossene britisch-amerikanische Vertrag
über die Abtretung von Stützpunkten enthält eine Geheim-
klausel,  wonach die Malvinen im gegebenen Augenblick von
England anUSA . abgetreten werden sollten.  Die
argentinische Regierung sei von dieser Eeheimklausel nicht un¬
terrichtet worden.

Das neue finnische Kabinett "
Helsinki, S. Jan . Das neue finnische Kabinett setzt sich u. a.

wie folgt zusammen: Ministerpräsident : I . W. Rangell , partei¬
los : Außenminister : R . Witting,  konservative Partei ; Jnnen-

"minister : Ernst v. Bort,  schwedische Volkspartei : Verteidigungs¬
minister : : R . Waiden,  konservative Partei ; Finanzminister:
M. Pekkala,  Sozialdemokrat ; Kultusminister : A. Kukko-
nen,  Agrarier ; Landwirtschaftsminister : Kalliokostki»  Ara-
rier ; Handelsminister : Salmio,  Sozialdemokrat.

In der ersten Sitzung gab der Ministerpräsident bekannt, daß
die neue Regierung den innen - und außenpolitischen Kurs de¬
alten Kabinetts einhalte.

der Nagolder Waldungen . Die Kriegerkameradschaft erwies durch
den stellvertretenden Kameradschaftssührer Sprenger  ihrem
treuen Kameraden die letzte Ehre . Das Bläserquartett umrahmte
die ernste Feier mit Choralmusik.

Acktnnsr
Heute pünktlich 20 Uhr versammeln sich alle Kochkursteilneh¬

merinnen im Frauenschaftszimmer des Hauses der NSDAP.

Heute «.Votzk bekomms li"
Heute abend bringt die NSG . „Kraft durch Freude " nach

Nagold („Traube ") das heitere Programm „Wohlbekomms II",
das gestern vor ausverkauftem Hause in Birkenfeld und Reuen¬
bürg große Erfolge feierte . Wer kommt, genießt zwei fröhliche
und heitere Stunden.

Gsletrdievts iMndeLbeihNfe
Kinderreiche Familien mit mindestens drei Kindern können

seir April 1938, auf besonderen Antrag eine laufende Kinderbei-
bilse vom Staat erhalten . Jedoch war die Auszahlung bisher an
eine Wartezeit , jeweils bis zum neuen Rechnungsjahr , also bis
,-um 1. April , gebunden . Im Kriege können Kriegerfrauen , die
Familienunterhalt beziehen, auch die Kinderbeihilfe ohne War¬
tezeit sofort mit dem Familienunterhalt ausgezahlt bekommen.
Ebenso erhalten Rückwanderer und Flüchtlinge die Kinderbei¬
hilfe ohne den Nachweis eines bereits zweijährigen Aufenthal¬
tes im Jnlande.

wintesabeus vov Satzes«
Vor hundert Jahren gehörten Spinnrad und Handwebstuhl zum
unentbehrlichen Hausrat des Bauernhauses Zur „Spinnstube"
landen sich die Mädchen und Frauen aus der Nachbarschaft
reihum aus einem Bauernhof ein , wobei jede Spinnerin ihr
eigenes Spinnrad mitbrachte . Die Mädchen legten besonderes
Gewicht auf ein schönes Wochenblatt , wie das Papier heißt,
das den Flachs auf dem Spinnrocken Zusammenhalt . Es war
init Blumen und Sprüchen verziert . Das Spinnen war die
einzige Beschäftigung an den langen Winterabenden und auch
wohl das einzige Vergnügen . Zu gewissen Zeiten wenigstens
war die „Spinnstube " unverkennbar Mittel zum Zweck. Es
wurde gesungen, getanzt und getrunken , und das gesponnene
Garn und auch den nicht bewältigten Flachs ließen die Gäste im
Hause des Gastgebers zurück. Gegen gewisse Auswüchse wandten
sich damals auch Polizeiverordnungen . Derartige Spinnstuben-
gclage waren aber nur Ausnahmen . In den alten Spinnnstuben
wurde unter Aufsicht des Bauern oder der Bäuerin fleißig ge¬
arbeitet , und selbst die Kinder mutzten sich beteiligen . Im
Volksmunde schlummern noch viele alte Lieder und Sprüche , die
auf die Spinns .ube Bezug haben . So , vom Mädchen , das nicht
spinnen wollte u. klagte : „Ich kann ja nicht spinnen , — Es schmerzt
mich mein Finger — Und tut gar so weh", das aber so fröhlich
wurde und den schmerzenden Finger vergaß , als die Mutter
ihm einen Mann zum Ehegatten versprach. Die faulen Spinner¬
innen wurden auch mit manchem lustigen Sprüchlein bestraft.
Gern gesungen wurden vor allem Lieder vom Freien und Freier.
Zu gewissen Zeiten waren die Spinnstuben berufene Pflegestät-
>en des Volksgutes . Besonders Volkssagen , Redensarten , Rät¬
sel, Lieder und Sprüche verdanken ihnen die Verbreitung und
Erhaltung . In der Zeit vor Weihnachten bis Dreikönige mußten
die Spinnräder - wie auch alle anderen aufschiebbaren Arbei¬
ten ruhen . Kein Mädchen rührte in den „Zwölf Nächten"
eine Spindel an - aus Angst vor dem Unirdischen. Vorher gab
es noch das „Langenachtspinnen ", das sich bis zum Morgen hin¬
zog. Ging der Winter langsam zu Ende , und es war noch ein
großer Flachsvorrat vorhanden , dann veranstalteten die Bauern
wohl einen sogenannten „Dickentag", d. h. ein Dauerspinnen vom
Abend bis zum anderen Morgen , das mit einem kleinen Fest
beschlossen wurde . Dem Spinnen folgte im Spätwinter das
Weben und im Frühjahr das Bleichen. In den schweren Truhen
der alten Bauernhöfe liegt noch heute Leinen , das die alten
Spinnstuben erlebt hat.

Veränderungen im Personenstandsregister
Wildberg . Das Standesamt verzeichnete im Dezember die

Geburt von Wünsch, Rudolf Horst und Trost , Ursel Bärbel . Gehei¬
ratet haben Schumacher Anton z. Zt . bei der Wehrmacht und
Frey . Lina , Wildberg.

Wehroersammlung 1941
Bösingen . Am 2V. 1. 1941 findet in Pfalzgrafenweiler eine

Wehroersammlung in der Hans Schemm-Schule stqtt , zu der
auch die gedienten Wehrpflichtigen von Bösingen zu erscheinen
haben . Beginn 9 Uhr . Es haben gemäß W.E . H 19 sämtliche
gedienten Wehrpflichtigen d. B. zu erscheinen, und zwar : 1 Re¬
servisten I, 2. Reservisten II, 3. Landwehr I (Jahrgang 1900
und riinger ) , Ofsz.-Amvärter bis zum Abschluß ihrer ersten
Uebung . Darunter auch: Alle „unabkömmlich" Gestellten (Reser¬
visten I, Reservisten II und Landwehr I) . Alle gedienten Ange¬
hörigen der Geburtsjahrgänge 1912 und älter , die bei den Mu-
sterungn nur zurückgestcllt wurden ohne besonderen Uk.-
Antrag.

Die Bekämpfung der Frostbeulen
Kalte Tage werden vielen Menschen gefährlich, die an Frost¬

beulen leiden. Abgesehen von der beim sogenannten „aufbrechen¬
den Frost " bestehenden allgemeinen Infektionsgefahr , kann auch
durch Reiben oder Kratzen an den eigentlichen Frostbeulen schwe¬
rer gesundheitlicher Schaden entstehen. Den Sitz der Frostbeulen,
die dem Menschen recht lästig werden können, bilden besonders
Nase und Ohren , Hände und Füße sowie alle jene Stellen , an
denen der Blutkreislauf durch künstliche Beengung oder Ein¬
schnürung unterbrochen ist. Eine besondere Eigenart des Leidens
ist es, daß es bei jenen Personen , die einmal darunter litten,
meist alljährlich wiederzukehren pflegt . Um Frostbeulen zu ver- '
hüten, trage man keine zu engen Schuhe und vermeide die Ver¬
wendung abschnürender Bänder . Das beste Mittel ist Abhärtung
der Haut und Förderung der Blutzirkulation . Hausmittel sind
ü. a. warme und kalte Wechselbäder und Frostsalben . Bei auf¬
gebrochenen Frostbeulen suche man sofort einen Arzt auf.
f "»- Hausgehilfinnen für kinderreiche Haushaltungen . Um den
Abzug von Hausgehilfinnen namentlich aus kinderreichen Haus¬
haltungen möglichst zu vermeiden, hat der Reichsarbeitsminister
angeordnet , daß bei den künftigen Musterungen zum weiblichen
Arbeitsdienst die Frage der Abkömmlichkeitder Hausgehilfinnen
mit besonderer Sorgfalt geprüft werden soll.

Bulgarischer Augenzeuge schildert das Lebe« i» Berlin
DNV .S ofia,  8 . Jan . Ueber sein« Eindrücke in Berlin berich¬

tet in der Abendzeitung „Slovo " der bekannte bulgarisch« Maler
Professor Boris Deneff, dessen Bilder augenblicklich i« der
Deutsch-Bulgarischen Gesellschaft i« der Reichshauptstadt mit
Erfolg ansgestellt find.

Nach 24 Jahren weilte der bulgarischeKünstler in Berlin und
stellte vor allem fest, daß die Bevölkerung der Reichshauptstadt
diesmal den Krieg ernster, aber sozial und national ausgegliche¬
ner und einheitlicher empfinde und erlebe. De» Berliner ver¬
zichte aus mancherlei Dinge, die das Leben im Frieden angenehm
gestalteten und beurteile die Lage mit kühlem Verstand« ohne
Selbstlob uud Ueberschwang. Das schwere Lebe» und die Eut-
Lehrungea der Nachkriegsjahr hätte« dieses Volk hart wie Gra¬
nit uud arbeitsam wie die Ameisen gemacht. Dieses Leben hat«
auch dazu beigetragen, daß stch heute jeder Deutsch« vollend»
darüber im Klaren sei, Deutschland werde entweder siege« «der
untergehe«. Im Zeichen eines Erustes «ud einer Bescheidenheit
fließe das Leben in Berlin und in allen seinen Bezirken normal
und ruhig dahin.

Einen besonders starken Eindruck gewann der bulgarische
Künstler von der Haltung und dem Kameradschaftsgeistdes deut¬
schen Heeres. Bor 30 Jahren sei, wie der Verfasser erklärt, der
Offiziersstand eine Kaste gewesen. Heute bestehe zwischen de»
Offizieren und Soldaten ein gewöhnliches Leben bürgerlichen und
kameradschaftliche« Betragens , den» beide Teile fühlten deut¬
lich, daß sie in gleicher Weise ihr Lebe« dem Baterlandr zu«
Opfer darbieten. Es scheine, daß lange und beharrlich a« der
Bildung dieses hohe« Geistes im Heere gearbeitet worden sei,
einem ritterlichen Geist voll bewußter Selbstaufopferung uud
Selbstbescheiduug.

Kurzmeldungen
Deutsche Buch« und Eraphikausstellung in Stockholm. Auf

schwedische Einladung findet demnächst im Stockholmer Na«
tionalmuseum eine Ausstellung des deutschen Schrifttums
der Gegenwart statt , die vor allem schöngeistige, künstlerische
und wissenschaftliche Gruppen umfaßt . Mit der Ausstellung
verbunden ist eine Schau neuester deutscher Graphik. Der
schwedische Unterrichtsminister Bagge und der deutsche Ge-
sandte Prinz zu Wied haben den Ehrenschutz der Ausstellungübernommen.

Rudi Kodden gestorben. Der durch Bühne und Film be¬
kannte Schauspieler Rudi Gadden ist in der Nacht zum Sams¬
tag an einer Blutvergiftung gestorben. Rudi Godden, der,
stets aufs neue durch seinen prächtigen Humor erfreute , hat
nur ein Alter von 33 Jahren erreicht.

Nücktrittsgesuch des Ministers Daudein angenommen.
Staatschef Marschall Petein hat das Rücktrittsgesuch des
Staatsministers ohne Portefeuille bei der französischen Prä¬
sidentschaft Paul Vaudoin angenommen.

England betrog die südafrikanischen Farmer . Nachdem
mit Kriegsausbruch den südafrikanischen Farmern von sei-!
ten Englands großsprecherische Aussichten auf einen guten
Absatz südafrikanischer Produkte gemacht worben war , ver¬
weigert England heute die Abnahme dieser Waren . So war¬
ten nach den leeren Versprechungen nicht allein riesige Men<
gen von Mais und Wolle auf ihren Abnehmer, sondern auch'
über 76 500  Kubik-Tonnen nicht ausgeführter Früchte. Diese'
Früchte verderben in den Lagerhäusern , während nach amt -!
lichen Feststellungen weit über die Hälfte der weißen süd«!
afrikanische» Kinder an ungenügender Ernährung und'
Vitaminmangel leiden.

Belagerungszustand in Jerusalem . Die englandhörige Par»
tei des kürzlich ermordeten Fakhri Naschaschibi, die fast aus «!
schließlich aus Angehörigen seiner zahlreichen Familie zu-!
jammengesetztwar hat , wie aus Jerusalem gemeldet wird,'
ihre Auslösung beschlossen. Am Freitag wurden daraufhin!
unter der arabischen Bevölkerung Jerusalems Flugschrifte» -
des Inhalts verteilt , das Verschwinden Fakhris Naschaschibi'
beweise, daß die arabische Revolution von 1936 im vollen
Gang sei. Als Antwort hierauf haben die britischen Vehör-
den den Belagerungszustand über Jerusalem verhängt^

Ueber 24 VOV„Reisende" flohen von Lissabon nach Ame¬
rika. Die Lissabons! Samstagblätter geben bekannt, daß im!
Laufe des vergangenen Jahres im Lissaboner Hafen stch!
24 412 Reisende nach Nord- und Südamerika eingeschiffft
haben. Bei der Mehrzahl dieser Reisenden handelt es sich um!
Flüchtlinge, meist Juden , denen der Boden in Europa zu!
heiß geworden ist. ^

Präsident Noosevelt teilte mit, daß er den früheren Han¬
delsminister Harry Hopkinsals  seinen persönlichen Ver»!
treter nach Großbritannien senden wird, bis der neue Bot -j
schafter als Nachfolger Kenn ->deys e"-" -" int ist.

Argentinien gedenkt der Falklandinseln . Der 108. Jahres -,
tag des britischen Raubes der Malvinen (Falklandinseln )!
wird von Nationalen Kreisen zum Anlaß genommen, um!
Gedenkfeiern abzuhalten . Der nationale Jugendverband!veröffentlicht einen Aufruf , in dem er den festen Wille»
ausspricht, sich für die Wiederherstellung der verletzten ar«
gentinischen Oberhoheit einzusetzen.

Erste formelle Sitzung des neuen USA .-Kongresses. Der
neue Kongreß trat zu seiner ersten formellen Sitzung zu¬
sammen. Der Senat hat insgesamt 96 und das Repräsen¬
tantenhaus 435 Mitglieder . Von dielen sind im Senat 66
und im Repräsentantenhaus 268 Demokraten und 28 bezw.
162 Republikaner . Die restlichen Parlamentarier sind so¬
genannte Unabhängige , und zwar zwei im Senat und fünfim Repräsentantenhaus.

Gewaltverbrecher nnd Volksschädling hingerichtet. Am
4. Januar ist der 1901 in Dombrowa, Kreis Kalisch, gebo«!
reue Kasimir Bugsjny hingerichtet worden, den das Son -f
dergericht Dortmund als Gewaltverbrecher zum Tode und!
dauerndem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt;
hat . Bugsjny hat einen Bauer , bei dem er als landwirt -l
schaftlicher Arbeiter beschäftigt war , ohne jeden Anlaß nie«,
dergestochenund durch Schläge und Stichs schwer verletzt.)Bei seiner Festnahme hat er weitere schwere Gewalttaten'
begangen. Ferner ist der 1920 in Vnrunschweig geboren«
Alfred Oberg hingerichtet worden, den das Sondergericht
in München als Volksschädling zum Tode und zu dauern »,
dem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt hat .'
Oberg, der sich in letzter Zeit ziel- und planlos in mehreren
Großstädten umhertrieb , hat nach Begehung mehrerer Dieb«!
stähle in München unter Ausnutzung der Verdunkelung
einen Raubüberfall auf eine Kinoangestellte begangen. ' '
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Stuttgart. (Gauausstellung .) Me bereits bekcnmtgege-
bee», wird zum Tag der Briefmarke 1941 vom 11. bis 19. Januar
Ml die erste Eauausstellung der KdF-Sammlergruppen in den
NLumen des Landesgewerbemuseums in Stuttgart veranstaltet.
2« Rahmen dieser Gauausstellung wird dort am 11. und 12. Ja-
Mar ein Sonderpostamt eingerichtet, in dem eine Sondermarke
M -b 24 Pfennig) und acht Postkarten ausgegeben werden. Die
Postkarten gibt es in verschiedenen Ausgaben, die in den Gebie¬
te« Maß, Lothringen und Luxemburg auch mit Aufdruck zu
haben sind. Für Stuttgart sind zwei Sonderstempel vorgesehen:
Artillerie und Pioniere, außerdem gibt es noch vier weitere
Stempel, die in den folgenden Orten zu erhalten sind: Infanterie
4« Karlsruhe, U-Boot in Ulm, Gebirgsjäger in München und
Nachrichten in Heidelberg.

Der Tod zwischen den Puffern.  Am Samstag abend
Ht auf dem Gelände des Güterbahnhofs Stuttgart-Untertiirkheim
eiuLO Jahre alter Rangierarbeiter dadurch verunglückt,, daß er
bei Rangierarbeiten zwischen die Puffer zweier Eisenbahnwagen
eingeklemmt wurde, was seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Stuttgart. (80 Jahre alt .) Der frühere Schlachthofdirektor,
Beterinärdireltora. D. Dr. med. vet Kösler, kann am8. Januar
seinen 88. Geburtstag begehe» 1861 in Unterzell bei Rot an der
Rot, Kreis Biberach, geboren, wurde er im August 1882 als
Tierarzt approbiert und war als Assistent für Anatomie und Kli¬
nik an der vormaligen Königl. Ticrarzneischule in Stuttgart
tätig. Hierauf übernahm er im Jahre 1886 die Stelle eines Ober- ,
«mtstierarztes in Freudenstadt. Im Jahre 1901 wurde dem Ju- ^
bilar das Amt eines ersten Stadt- und Sladtdirektionsticrarztes
und von 1909 an das eines Direktors des neuen Vieh- und
Schlachthoses in Stuttgart übertragen, an dessen Erbauung und
Entwicklung er wesentlichen'Anteil Halle. Am l. Mai 1928 schied
Veterinärdirektor Dr. Kösler mit Erreichung der Altersgrenze
«ns seinen Aemtern.

Geislingen a. St. (Durch 6tcin !ch!ag ge lotest .) In
einem hiesigen Betrieb verunglückte eie. Arbeiter durch Stein-
schlag so schwer, daß aus der Stelle der Tod eintrat.

Wurmlingen, Kr. Tuttlinen. (Beisetzung von Bürger¬
meister Zwick.) Ein unübersehrbarer Trauerzug erwies dem
in, 57. Lebensjahr so jäh verstorbenen Bürgermeister Theodor
Zwick die letzte Ehre. Ais Ruhestätte hatte die Gemeinde ein
khrengrab zur Verfügung gestellt. Kreisleiter Huber würdigte in
einem Nachruf unter Niederlegung eines Lorbeerkranzes die Ver¬
dienste des Verstorbenen.

Aalen. (Vor dem Hochzeitstag ins Grab .) Ein tra¬
gisches Geschick wollte es. daß der 28 Jahre alte Reichsbahn-
»ngcsiellteI . Stegmaier aus Dewangen(Kreis Aalen) in Geis¬
lingen, wo er beruflich tätig war, unerwartet rasch von einer
heimtückischen Krankheit dahingerasft und am Tage vor der fest¬
gesetzten Hochzeit beigesctzt wurde.

Trochtelfingsn, Kr Aalen. (S chl ep p e r g e n osse n scha f t.)
In einer Versammlung der Ortsbauernschaftwurde nach einem
Bortrag von Landesökononnerat Kürz-Aalen eine Schlepper-
Genossenschaft gegründet. Von den 58 Versammlungsteilnehmern
traten 45 sofort der Genossenschaft bei.

Niederstotzinge», Kr. Heidenheim. (E i n e p ra kt i sche E :n -
richtun  g.) Schon seit vielen Jahren besteht hier ein sogenann¬
ter Leggeldverein. Jeden Sonntag läuft ein Beauftragter des
Vereins im Dorf umher und holt die Gelder ab, von denen je
nachdem1, 2, 8 oderS RM. zur Verfügung gestellt werden. Der
Zweck dieser Sammlung ist, daß die Einleger am Schluß des
Jahres einkaufen oder aber größere Rechnungen bezahlen kön¬
nen. In Niedcrstotzingen wurden auf Weihnachten an 212 Ein¬
leger rund 18 088 NM. ausbezahlt. Wer sein Geld am Jahres¬
ende nicht braucht oder nicht so viel benötigt, wie eingelegt
wurde, läßt es „stehen" und Zinsen tragen.

Vom Bodensee. (Z u r g r oß en A r me e.) Im 91. Lebensjahr
starb Engelbert Rüther aus Markdorf(Kreis Ueberlingen), der
«ls Kriegsfreiwilliger 1870 mit dem Infanterie-Regiment 114
von Konstanz ausrückte und neben verschiedenen Gefechten an der
Belagerung von Straßburg und an der Schlacht von Velfort tetl-
genommen hatte. Rüther war Zimmermeister, bekleidete fast
38 Jahre lang das Amt eines Bezirksbauschätzersund war
88 Jahre lang Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr.

Karlsruhe. (Vollstreckung eines Todesurteils .)
Am 3. Januar ist der am 19. Dezember 1893 in Ludwigshafen
am Rhein geborene Adolf Höcky hingenchtet worden, den die
Strafkammer des Landgerichts Mannheim wegen Mordes zum
Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt hatte. Der schwer vorbestrafte Höcky hat in der Nacht
zum 1. März 1939 eine 18jährige Hausangestellte im Mann¬
heimer Llla-dpark ermordet.

Pforzheim. (Zuchthaus und Sicherungsverwah¬
rung .) Vor der Pforzheimer Strafkammer stand der 49 Jahre
alte Wilhelm Schreiner aus Pforzheim, der schon erheblich vor¬
bestraft war, wegen Sittlichkeitsoerbrechens in fünf Fällen. Er
erhielt 5 Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverlust. Außer¬
dem wurde die Sicherungsverwahrung angeordnet.

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Ausgabe
äer Lebensmittelkarten

fitr den Dersorgungszeitraum 13. 1. 1941 bis 9. 2. 1941.
Zn Nagold (ohne Stadtteil Iselshausen) Rathaus:

A—Z am Mittwoch, den 8. Januar 194t , 14—18 Uhr,
für die einzelnen Buchstaben an den gleichen Ausgabe¬
stellen wie seither.

Am Stadtteil Iselshausen , Geschäftsstelle:
am Dienstag, den 7.Januar 1941, A K von 16—17 Uhr

L—Z von 17—18 Uhr.
Zn Emmingen, Rathaus:

A —3 am Freitag, den 10. Januar 1941, 16—18 Uhr
Adrige Brotmarken sind zugunsten der NSB . zurückzugeben.

Nagold , den 4. Januar 1941. Der Bürgermeister.

Tüchtiger, zuverlässiger
möglichst gelernter Automechaniker, für meinen Dienstkraft¬
magen und zur Ueberwachung der übrigen Kraftfahrzeuge
de« Kreisverbandes sofort oder später in Dauerstellung

gesucht.
Angebote an den Landrat in Ealw.

Pforzheim. Vor der Strafkammer fand ein Diebstahls- und
Hehlerprozeßstatt. Es handelte sich um Eoldschnipfelei, die von
dem 40jährigen ledigen Jasef Neunecker aus Pforzheim und dem
39 Jahre alten verheirateten Karl Vogt aus Königsbach vom
Herbst 1939 bis zum Frühjahr 1948 betrieben wurde. In welchem
Umfange die bestohlene Firma geschädigt ist, ließ sich nicht mehr
genau feststellen. Neunocker erhielt wegen fortgesetzten Diebstahls
9 Monate, der bisher unbestrafte Vogt6 Monate Gefängnis. Der
51 Jahre alte Max Krieg von hier wurde wegen fortgesetzter
gewerbsmäßiger Hehlerei und wegen fortgesetzten Vergehens ge¬
gen die Verordnungen der Coldbewirtschaftung zu 1 Jahr und
6 Monaten Zuchthaus und5 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Karlsruhe. (Unter Naturschutz .) Das Weingartener
Moor, eines der interessantesten Landschaftsgebietevor den To¬
ren der Gauhauptstadt, mit einem Umfang von 28 Hektar, wurde-
unter Naturschutz gestellt.

Heidelberg. (78 Jahre alt .) Die in Heidelberg-Rohrbach
lebende Jugend- und RomanschriftstellerinLina Haarbeck beging
am 4. Januar ihren 70. Geburtstag. Sie stammt aus Lahr im
Schwarzwald und ist bekannt durch ihre Wildfang-Vücher.

Weißweil bei Emmendingen. (SchwererUnglüchsfall .)
Als sich fünf Knaben mit Schlittschuhlaufenauf dem Mühlebach
vergnügten, zeigte einer von ihnen seinen Kameraden die Hülse
eines Geschosses. Als der Knabe das Geschoß fallen ließ, kam die¬
ses zur Explosion. Alle fünf Jungen wurden zum Teil erheblich
verletzt und mußten ins Städt. Krankenhaus Kenzingen gebracht
werden.

Mosbach. (N a t s he r r c n w e ckf e i e r.) Zum Jahresschluß
fand hier die übliche Ratshcrrenweckfeler statt, die auf einer Stif¬
tung des Pfalzgrafen Otto l. beruht. Dazu versammelten sich die
Natsherren mit zahlreichen Gästen im Geineinschaftssaal des Rat¬
hauses. Bürgermeister und Ortsgruppenleiter Dr. Fred Himmel
hielt eine kurze Ansprache und verteilte anschließend die Rats¬
herrenwecke. Auch machte der große Pokal aus Mosbacher Majo¬
lika die Runde zum Umtrunk. Beigeordneter Vanspach dankte
dem Bürgermeister für die Tätigkeit zum Wähle der Stadt und
überreichte ihm stiftungsgcmüß seine zwei großen Wecke. Der
Bürgermeister gab zum Abschluß der Feier einen kommuualpoli-
tischen Rückblick auf das Jahr 1940.

Grafeuhanse», bei Lahr. (Hohes Alster .) Der älteste Ein¬
wohner unserer Gemeinde und letzte noch lebende Altveteran in
Grafenhausen ans den Kriegsjahren 1866 und 1876 71, Anton
Noppor, feierte in erstaunlicher Rüstigkeit seinen 95. Geburtstag.

Wrrtheim. (Dem Jahrhundert  n a l̂ eẐ Frau Sabilc
Ehrler, geb. Hammerich, konnte noch sehr wohlauf das 99. Le¬
bensjahr vollenden. Sie entstammt einem Bauerngeschlecht und ist
aus Dittwar bei Tauberbischofsheimgebürtig.

Schlierte. (I » dc n Ber g c n veri r r t und erfröre  n.)
I»  der Ni' ie der Er;yerzog-Johann-Kla»se fand mau vor meh¬
reren Tagen, wie erst jetzt bekannt wird, den 27jührîen Ham¬
burger Edgar Schellhorn erfroren aus. Der Skiläufer hatte von
seiner Unterkunst auf der Valepp aus als Alletngünger— davor-
ist schon oftmals gewarnt worden— größere Touren unternom¬
men: er gab dabet auch kein Tourenziel an. An einem Spätnach¬
mittag verirrte er sich, setzte sich schließlich zu kurzer Rast nieder,
schlief aber ein und erfror. Durch Zufall fand drei Tage später
ein Wnlda-beiter die Leiche in deckender Stellung.

Memmingen. (Im Bad vom Strom getötet .) Die 67-
jährige UhrmachermeistersgattinJosephina Goppel in Memmin¬
gen hatte zu Weihnachten eine Lampe ats Geschenk erhalten. Sie.
benützte diese Lampe wenige Tage später im Bad. Dabei kam
sie mit dem elektrischen Strom in Berührung. Die Frau wurde
erst mehrere Stunden später aufgesunden. Auf ihrem Arm, der
Brandwunden aufwies, lag die Lampe. Ein herbeigerufeusrArzt
mußte den Tod der Frau feststellen.

Hilfe für die elsäsfischs Landwirtschaft
Im Rahmen eines Berichts über die Kncgsbemährung der

Nährstandsarbeit in Baden gibt der Landcsbauernführer in der
..NS.-Landpokr" die umfangreichen Hilfsmaßnahmen bekannt, die
kür den Wiederaufbau der elsässischen Landwirtschaft getroffen
wurden. Die Verwüstungen iin stark bäuerlichen Elsaß warcn
dis zu :;8 Kilometer tief. Rund 127 856 Hektar landwirtschaftliche
Fläche glichen vollkommen einer wüsten Steppe. Die Franzosen
haben über 16 060 Pferde, 88 060 Stück Rindvieh, 64 080 Schweine
und 10 080 Ziegen fortgeschasft, die größtenteils verloren sind.
Hier mußten die Ernährungsämter mit Sofortmaßiiahmcn ein-
greifen. Ueber 13 000 Beut-epferde stellte allein die Wehrmacht
zur Verfügung. Ferner wurden bis jetzt 27 000 Kühe, 3200 Och¬
sen und 19 00») Schweine den elsäsftzchen Bauern zur Verfügung
gestellt. Die schwierigen Nusräumungasrbeiten der Grenzzone
wurden überwiegend in Gemeinschaftsarbeitbewältigt, so daß das
stolze Ziel, 30 000 Hektar der Steppe noch im Herbst zu besäen,
erreicht wurde. Badische Bauern stellten auf Grund einer Samm¬
lung 3000 Sensen zur Verfügung. Darüber hinaus beschaffte der
Lhef der Zivilverwaltung60 000 Sensen, Rechen und Gabeln,
56 000 Gespannpfliige und 3000 Ackereggen. Gewaltige Dünger¬
mengen wurden außerdem geliefert. Bis zum Frühjahr wird und
muß wieder jeder Quadratmeter Boden auch im Elsaß be¬
baut sein.

MauiMarm
! übernimmt i» den Avend-
! stunden Buchführungsarbei-

ten, möglichst ganzjähriich.
Anfragen unter Nr . 251 an
die Geschäftsstelledes Blattes.

Wegen Verheiratung meiner
Hausgehilfin sucheich zum
1. März oder früher

erfahreneHausgehilfin
Frau Hermann Kapp
Nagold, Leonhardstr. 5.

'/»I Ubr.
Georg Rohm , Wildberg
Adolf-Hitler-Straße.

Emen Wurf schöne
Milch-
Meine
verkauft am
Dienstag

Amtlicher

Zahrplan
Ausgabe vom 6. Okt. 1940
für RM . —.30 vorrätig bei

V. W . Zaiker , Nagold.

Verkaufe 3 Stück starke

Läufer- ^7
Meinê

Schumacher, Pfrondorf

Für
etwaige Fehler
in Anzeigen
die auf schlecht gelchri-bene Manu-
skriv-e zurückzun'ihren sind, über¬
nehmen wir keine Verantwortung.
Es U»gl deshalb im Interesse der
Auftraggeber , Airzeigenrnanu-
skripte deutlich  zu schreiben.

Der Gesellschafter
Anzetgen -Abtetlung

Sprung- und Torlaus i« Kö«igsbron«
Mit dem Sprung- und Torlauf in Königsblau» eröfs«ete« die

württembergischen Skisportler ihre diesjährige Wintersaiso«. Die
Beteiligung war mit 60 Teilnehmern recht gut. Im Sprunglauf
erzielte Knoblauch-Turnerschaft Göppingen die Tages-Bestnote
mit 151,7 und Sprüngen von 24 und 24,5 Metern und übertraf
damit den Sieger in der Klassel ganz erheblich, der nur auf
die Note 142 kam. Im Torlauf der Männer war Rüddiger- '
VfR. Aalen in 48,1 Sek. vor Kieninger-SV. Unterkochen und
Pfeisfenberger-TSV. Schnaitheim erfolgreich, während im Tor¬
lauf der Frauen Frl. Lore Frik-Heidenheim einen überlegene«
Sieg herausfuhr.

Klare Siege im Mannschaftsriugen
TSV Münster - ASV Stuttgart-Ost7:0,
KV llntertürkheim— KV Zuffenhausen/KV 95 Stuttg 8:1
TSV Votnang — ASV Feuerbach5:2.

Fechtturnier in Obertürkheim
Bei dem in Obertürkheim durchgefiihrten Fechtturnier der

Leistungsklasse III (Kreisklasse) war die Beteiligung trotzd« k
Krieges recht zahlreich. Im Frauen-Florett siegte ohne Nieder¬
lage Frl. Frohmiiller-TV. Ludwigsburg vor Lore Klett-Göp-
.pingen. Im Männerflorett war Schindler — ebenfalls «i«
.Cöppinger - - mit nur einer Niederlage und sechs Sieg»«
vor seinem Vereinskameraden Stöckle(I . R. 75> und Man«s-
bcrger-PSV Stuttgart erfolgreich. Im Säbelfechten konnte
der TV. Cannstatt 1846 mit Noeren (IR . 119) an der Spitze
einen Sieg erringen. Zweiter wurden Botzenhacdt-TB. Eh¬
lingen vor dem Göppinger Schindler.

Kurze Tportrundschau
Heinz Lazek siegte im Münchener Berufsboxlampf gegen de« ,

italienischen SchwergewichtsmeisterPreciso Merls in der achte«
Runde durch Aufgabe des schon geschlagenen Gegners. Europa»)
meister Karl Blaho schlug den italienischen LeichtgewichtlerF»-
briani in der zweiten Runde k. o. Fedcrgewichtsmeister Ernst
Weiß wurde von dem italienischen Titelhalter Bondavalli verr)
dient nach Punkten geschlagen, und auch der Wiener Norbert
unterlag dem Italiener de Stefano sicher nach Punkten.

Lydia Beicht und Horst Faüer holten sich in München erwar¬
tungsgemäß die bayerische Eiskunstlaufmeisterschaftin den Ein¬
zelwettbewerben. Inge Jell bzw. Franzl Loichinger endete«
auf den zweiten Plätzen.

SC. Rieherfee und Berliner SC. gewannen am Sonntag dt»
ersten Eruppenspiele zur Deutschen Eishockeymeisterschaft. Die
Rießersee siegten in Garmisch-Partenkirchen durch ein Tor vo»
Schmidingcr1:0 über den ERC. Mannheim, während der BSE!
in Düsseldorf durch Tore von Ball und Jänecke2:0 über die
sonst gleichwertige Düsseldorfer EG. erfolgreich war.

J,u Eissport-Dreistädtekampf Budapeft-Berlin-Wien in Buda¬
pest führt Wien mit 40:0 Punkten durch seine besseren Eiskunst¬
läufer und Läuferinnen vor Berlin und Budapest mit je
29 Punkten.

FC. Schalke 84 und Fortuna Düsseldorf lieferten sich in
senkirchen einen Freundschaftskampfvor 8000 Zuschauern. For¬
tuna spielte mit Janes in der Abwehr und schnitt etwas un¬
glücklich ab, denn mit 4:0 (2:0) gewann Schalke, das keine
Schwächen aufwics, etwas zu hoch.

RatiüNalringrr trainieren. Am Dienstag beginnt im Vereins-
lieim. des TSV. Stuttgart-Münster das Gemeinschaftstraini«g
der deutschen Ringer-Nationalstaffel, das der Vorbereitung auf
den am kommenden Sonntag in der Stuttgarter Stadthalle statt«
findenden Ringer-Länderkampf gegen Italien dient. Sportwart
Schopf-Berlin wird, unterstützt von NSRL.-Fachlehrer Jean
Feldeak-München, das Training persönlich leiten.

HI-Vaun Nergleichskamps im Kraftspsrt. In Laussena. N.
wurde am Wochenende ein Vcrgteichskampfder HJ-Banne 121
(Hcilöronn) und 402 (Schönbuch) im Ringe» und Gewichtheben
ausgei'.agen. Die Veranstaltung brachte ausgezeichnete Leistun¬
gen. Der HJ-Bann 402, der in der Hauptsache von Holzger»
linger Jungen vertreten wurde, siegte im Ringen mit 8:1 unk)
im Gewichthebenmit der beachtlichen Gesamtleistung von 197V
Kilogramm gegenüber 1725 Kilogramm der Unterländer. Als
ein kommender Meister im Gewichtheben erwies sich der zweite
Deutsche Jugendmeister Speidel-Holzgerlingen, der bei einem
Körpergewicht von kaum 60 Kilogramm einarmig 57,5 Kilogr„
beidarmig 65 Kilogramm riß und im beidarmigen Stotze«
85 Kilogramm bewältigte.

Gestorbene: Christian Gauß, 34 Jahre, Altensteig;  Michael
Rentschler, 85 Jahre, Oberreiche nbach ; Hedwig Braib-
maier geb Bahlinger, 45 Jahre, Kayh.

Drucku. Verlag des ..Gesellschafters" :G.W.Zaiser, Inh . Karl Zatier,zugl.Anzktgen-
letrci, oerantworrllch Schriftleiter:Fritz-Schlang, Nagold. Zst. ist Preisliste Nr.8gSl lg
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Deutscher Handelszerstörer
versenkte 10 Schiffe

Wie Reuter meldet , sind auf
einer Insel im Bismarckarchipel
500 Engländer , Franzosen und
Norweger durch einen deutschen
Handelszerstörer abgesetzt wor¬
den. Es handelt sich um Ueber-
lebende von 10 Schiffen, die das
deutsche Kriegsschiff versenkte.
- Darunter , befand sich auch das

16 712 BRT . große engl . Schiff
„Rangitane ".

(Scherl , Zander -M .-K.)
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Verschiedenes
Bes»ch der « iirtt. Schulen im Schuljahr 1840/41

.Der soeben bekannt gewordenen Uebersicht de» württ. Kulr-
ministeriums Über den Besuch der württembergischen Schulen im
Schuljahr 1940/41 entnehmen wir folgende Ziffern: r

A. Volk »-, Mittel» und Fortbildungsschulen:
)i« Zahl der Schulgemeinden des Landes ist infolge von Ein¬
gemeindungen von 1779 auf 1770 zurückgegangen. Diese 1770
Schulgemeinden unterhielten 2075 Volksschulen mit 151431 Jun¬
gen, 152 244 Mädchen, zusammen 303 305 Schülern . Diese Ziffer
erhöht sich auf die Gesamtzahl von 308 305 Schülern, wenn man
die Schüler hinzurechnet, die in Hilfsschulen, Waisenhäusern,
Heimen für Gehörlose und Schwerhörige, Heimen für Blinde,
,Erziehungsheimen und privaten Volksschulen unterrichtet wer¬
den . Von den am 31. S. 1940 zur Entlassung gekommenen 32 93S
Volksschiiler» hatten 31498 das Ziel der Volksschule erreicht.
2228 Schüler traten von der Volksschule in eine Mittelschule,
8972 in «in« höhere Schule über . Die Mittelschulen werden ins¬
gesamt von 7323 Schülern besucht. Die 75 landwirtschaftlichen
Berufsschulen für die männliche Jugend besuchten 5232 Schüler,
me 508 hauswirtschaftlichen Berufsschulen für die weibliche Ju¬
gend 19 472 Schülerinnen und die 229 allgemeinen Fortbildungs¬
schulen für dir weibliche Jugend 2502 Schülerinnen , die haus¬
wirtschaftliche Berufsfachschule in Stuttgart 122 Schülerinnen.
An Lehrkräften sind eingesetzt: 8040 Lehrer und Lehrerinnen an
Volks-, Hilfs -, Mittel - und Berufsschulen , darunter 75 Lehrer
an Berufsschulen und 829 Fachlehrerinnen an Volks-, Hilfs -,
Mittelschulen und hauswirtschastlichen Berufsschulen.

B . Gewerbliche und kaufmännische Berufsschu¬
len:  In 106 gewerblichen Berufsschulen mit ganzjährigem Un¬
terricht befanden sich nach dem Stand vom 1. 12. 1939 1694 Pflicht¬
klassen, die von 38 590 Schülern , darunter 2038 weiblichen, be¬
sucht wurden . Kursmäßigen Unterricht unterhielten außerdem
im Sommerhalbjahr 30 Kurse mit 608, im Winterhalbjahr 30
Kurse mit 676 Teilnehmern . Dazu kamen 167 freiwillige Kurse
an gewerblichen Berufsschulen mit 3578 Teilnehmern.

In 26 kaufmännischen Berufsschulen befanden sich 301 Pflicht¬
klassen, die von 8324 Schülern , darunter 4534 weiblichen, besucht
wurden . Kaufmännische Abteilungen an gewerblichen Berufs¬
schulen gab es in 43 Schulgemeinden mit 118 Pflichtklassen und
2823 Schülern , darunter 1213 weiblichen. 2n 399 freiwilligen
Kursen an den kaufmännischen Berufsschulen waren außerdem
9043 Teilnehmer zu verzeichnen.

C. Bernfsfachschulen : 68  Schüler , darunter 64 weibliche,
besuchten die drei privaten Chcmieschulen in Stuttgart und Heil-
üronn ; 2655 Schüler , darunter 1351 weibliche, die 11 Höheren
Handelsschulen ; 246 Schüler , darunter 214 weibliche, verzeich-
neten die bürotechnischen Jahreskurse an 10 Schulen 1523 Schü¬
ler, darunter 1199 weibliche, die 19 privaten kaufmännischen
Berufsfachschulen, und 80 Schüler , darunter 65 weibliche, waren
in 4 privaten kaufmännischen Verufsfachlehrgängen.

Was die Frauenberufsfachschulen  betrifft , so waren
im Schuljahr 1939/40 an 60 Frauenarbeitsschulen in den ordent¬
lichen Fachkursen 5848 Schülerinnen und 1926 Gäste zu ver¬
zeichnen, außerdem 8305 Besucherinnen von Nachmittags - und
Abendkursen. Die Landfrauenschule haben 95 Frauen besucht, die
Staatsprüfung im landwirtschaftlichen Hauswerk legten 10 Be¬
werberinnen ab.

Ferner besuchten in der Berichtszeit : die Meisterschulen 91
Männer und 34 Frauen , die Fachschulen für Textilberufe
19 Teilnehmer , die Abendfachschulen 109, die höhere Fachschule
für da» grapbische Gewerbe, 106, die Fachschule für Feinmechanik
77 und für Uhrmacher 18, die Landwirtschaftsschulen 1675 männ¬
liche und 106 weibliche Teilnehmer , die Ackerbauschulen 92 Schü¬
ler , die Kindergärtnerinnen - und Hortnerinnenseminare 278 Mäd¬
chen, von denen 151 die staatliche Prüfung avlegten , das Jugend¬
leite . ' nnenseminar 8 und die Haushaltpflegerinnenschule 10 Schü¬
lerin !!, i, die ebenfalls mit der staatlichen Prüfung abschlossen.

D. H -Here Schulen.  Die öffentlichen Höheren Schulen
wurden r : 38 661 Schülern , und zwar 26 832 Knaben und 11 829
Mädchen. L. sucht. In den privaten Höheren Schulen waren 474
Knaben ! .d 40 Mädchen. Das Reifezeugnis erwarben 1937 Kna¬
ben und >. 3 Mädchen. Die Zahl der vom Staat und den Ge¬
nie!! den unterhaltenen Lehrstellen an Höheren Schulen belief
sichu . e/.uu ! auf 1774 für ständige und 230 für unständige Leh¬
rer Nu:- rinnen.

E. HL : : : : technische Lehranstalten.  Von den höhe¬
ren iech:n/ , Lehranstalten waren besucht: die staatliche Vau --
schule Stut : ' t im WS . 1930/40 von 156, im SS . 1940 von 177
Studierende : die staatliche Ingenieurschule Eßlingen a. N. im

WS . 1939/40 von 266, im SS . 1940 von 217 Studierenden , das
staatliche Technikum für Textilindustrie in Reutlingen im WS.
1939/40 von 181, im SS . 1940 von 127, und die höhere Fachschule
für Edelmetallindustrie Schwäb. Gmünd im WS . 1939/40 von 109
und im SS . 1940 von 117 Studierenden.

F . Kunstlehranstalten.  Die Akademie der bildenden
Künste in Stuttgart war besucht (weibl. in Klammern ) WS.
1939/40 44 (17) , SS . 1940 43 (25) ; die KunstgewerbeschuleStutt¬
gart WS . 1939/40 119 (85), ferner 4 Gästen, SS 1940 154 (107),
ferner 29 (19) Gästen; die staatl . Hochschule für Musik in Stutt¬
gart WS . 1939/40 26 (13), SS . 1940 46 (16) .

E . Hochschulen.  An der Universität Tübingen  studier¬
ten : Im 1. Trimester 1940 878 (112), ferner 45 (8) Gasthörer, im
2. Trimester 1940 738 (185), ferner 41 (29) Gasthörer.

Die Landwirtschaftliche Hochschule in Hohenheim  besuchten
im 1. und 2. Trimester 1940 je 21 Studierende.

Die Technische Hochschule  in Stuttgart besuchten im
1. Trimester 1940 399 (23) Studierende und 73 45) Hörer, im
2. Trimester 475 (37) Studierende und 62 (22) Hörer . Die Hoch¬
schule für Lehrerbildung in Eßlingen besuchten im 1. Semester
1940 54 (51) und im 2. Semester 161/9) Studierende.

Kein feindliches Flugzeug hat bisher das Reichsgebiet
unerkannt und unangemeldet überflogen!

(NdZ ) Was geschieht, bevor die Sirene heult ? Diese Frage hat
in den letzten Wochen und Monaten immer wieder weite Kreise
der Oesfentlichkeit beschäftigt, die Frage insbesondere , wie der
Einflug feindlicher Flugzeuge  erkannt und weiter
verfolgt wird bi» zu dem Zeitpunkt , in dem es notwendig wird,
den KnopfderAlarmsirenezu  drücken. Auch hier ist eine
Organisation aufgebaut , die mit der Präzision eines Uhrwerks
arbeitet . Es handelt sich um die verantwortungsvollen Ausgabe»
des F l u g m e l d e d i e n st e », der wenig im Licht der Oefsent-
lichkeit steht, aber doch von überragender Bedeutung für die
Luftverteidigung ist. Die vom Oberkommando der Wehrmacht
herausgegebene „Wehrmacht " bringt in ihrem ersten Heft im
neuen Jahr eine Vilderserie , di« dies« Aufgaben eindrucksvoll
veranschaulicht. Erläuternd führt Hauptmann Schröter dazu
aus , daß über das ganze Reichsgebiet,  bi » weit auf
das Meer hinaus zu den Vorpostenbooten einNetzvonFlug-
wachlinien  gezogen ist. Mit Auge und Ohr überwachen die
Männer der Flugwachen lückenlos den deutschen Luftraum , bei
jedem Wetter , zu jeder Tages - und Nachtzeit. Sehr häufig be¬
finden sich die Flugwachposten in sogenannten Horchgruben,
da in dunklen Nächten das Beobachten des Himmels mehr oder
weniger überflüssig ist. Die Horchgruben reichen bis 2 Meter tief
in die Erde , da die Erde bekanntlich den Schall schneller fort¬
pflanzt als die Luft , so daß herannahende Flugzeuge unter Um¬
ständen in der Tiefe der Grube früher wahrgenommen werden
können als draußen.

Ständig « Uebung und Gewöhnung befähigen die Flugwach¬
posten, lediglich nachdemEehör  Entfernung , Höhe und Rich-
rung von Flugzeugen mit überraschender Genauigkeit anzugeben.
Jede Flugwache ist durch «ine unmittelbare Fernsprechleitung
mit dem Flugwachkommando verbunden , das einen Flug¬
meldebereich  umfaßt . Hier werden ankommende Flugmel¬
dungen ausgenommen, ausgewertet und das Ergebnis mit Fern¬
sprecher oder Flugmeldefunkspruch an die Dienststellen der Luft¬
verteidigung , Lustschutzwarnzentrale» und Nachüarflugwachkom-
mandos weilergegeben . Vom Augenblick de« Einfliegens in deut«
schcs Reichsgebiet wird jede» feindliche Flugzeug erfaßt . Bei den
Dienststellen der Luftverteidigung wird der Flugweg eines jeden
Flugzeuges mit genauer Uhrzeitangabe auf Karten eingezeichnet.

Die Führer der Luftverteidigung können somit zeitgerecht, je
nach Beurteilung der Lage, ihre Entschlüsse über Alarmierung
der Luftverteidigungskräfte und Benachrichtigung der Luftschutz¬
warnzentralen zur Warnung der Bevölkerung treffen.

Zur Verhinderung der irrtümlichen Bekämpfung eigener
Flugzeuge werden durch die Flugwachkommando » Start - und
Flugwegmeldungen der eigenen Verbände und Einheiten au
die in ihrem Bereich liegenden Fliegerhorste , Flugplätze , Flak¬
artillerie sowie an benachbarte Flugwachkommandos gemeldet,
Schnellste Zuführung der im Lustdienst gewonnenen Aufklärungr-
ergebnisse durch den Flugmeldedienst an die Dienststellen der Luft¬
verteidigung ist die Voraussetzung für den Erfolg . Dieser Auf¬
gabe ist der Flugmeldedienst jederzeit gerecht geworden . Kein
einziges feindliches Flugzeug hat bisher das deutsche Reichs¬
gebiet unerkannt und unangemeldet überflogen . (T)

Der Brotprris bei uns und den ander»
nsg . Ja , wie wäre es, wenn zum Beispiel der Vrotpreir bei

uns im Laufe des ersten Kriegsjahres um 10, 20 oder noch mehr
Prozente gestiegen wäre ? Brot ist neben der Kartoffel das wich¬
tigste Erundnahrungsmittel , und jede Verteuerung , sei es auch
nur um wenige Prozente , bedeutet eine um den gleichen Anteil
verschlechterte Lebenshaltung des Volkes, insbesondere der Lohn-
und Eehaltsempsänger . 32 Pfg . kostet in Deutschland ein Kilo¬
gramm des jeweils ortsüblichen Brotes . Dieser Preis steht seit
1933 fest, seit Beginn der ersten Maßnahmen der nationalsozia¬
listischen Agrarpolitik . Im Ausland kann man sich von einer der¬
artigen Stabilität überhaupt keine Begriffe machen, wenn «uch
in der letzten Zeit zahlreiche Staaten versucht haben, Preisfest¬
setzungen zu erlassen. Im Laufe des ersten Kriegsjahre » zum
Beispiel stieg der Brotpreis in den Vereinigten Staaten
um 25,4 Prozent , in Frankreich  bi » zum Zusammenbruch im
Juni vorigen Jahres um 51,7 Prozent , in Dänemarkbis  zur
Besetzung durch deutsche Truppen um 32,2 Prozent . Die Preis¬
erhöhungen in England  sind überhaupt nicht mehr zu kon¬
trollieren , da dort der Schleichhandel allein den Preis diktiert.
Die durchschnittlichen Preiserhöhungen bei den Lebensmittel»
betragen nach amtlichen englischen Angaben ( !) aber mindestens
60 Prozent . Wir bekommen hingegen nicht nur die festgesetzte
Ration , sondern diese Nation auch zu einem festen Preis , der
eine Verteuerung der Lebenshaltung , wie sie bisher noch in
jedem Kriege eintrat , unmöglich macht.

— Sterbegeld der Krankenversicherung nun auch sür «Itive
Soldaten . Der Neichsarbeitsminister hat durch Erlaß den An¬
spruch auf Sterbegeld aus der Krankenversicherung erweitert.
Schon bisher besteht die Regelung , daß den Einberufenen bcz» .
ihren Angehörigen trotz Rühens der Beitragspslicht zur Kran¬
kenversicherung das Sterbegeld gewährt wird . Nach der bisheri¬
gen Regelung traf dies aber nicht zu für diejenigen , die zun»
Reichsarbeitsdienst oder zur Wehrmacht zur Ableistung ihrer
aktiven Dienstpflicht einberufen wurden . Diese aktiv Dienende»
lösen vielmehr mit dem Eintritt in den aktiven Dienst grundsätz¬
lich ihre Beziehungen zur Krankenversicherung. Dennoch hat der
Reichsarbeitsminister nunmehr verfügt , daß auch für sie, als»
für alle diejenigen , die infolge des Eintritts in den aktive»
Reichsarbeitsdienst oder Wehrdienst aus einem Versicherungrver»
hältnis ausgeschieden sind, die Träger der KrankenversichcrvnG
das Sterbegeld zu zahlen haben, wenn die betreffenden Volks¬
genossen nach dem 26. August 1939 verstorben oder gefallen sind/

Tie Versicherungsträger sind verpflichtet worden , auch bereit»
von ihnen abgelehnte oder im Rechtsweg entschieden« Anträge
erneut zu überprüfen.

Mm Sie Helmstglocken lüuten
1 H ochland -Romaa von Han « Oruft

i
vrt>,b «.- Homoa-Verlo» vor« , k. Unv»-si«kt,

55,
Auch ein Trost, wenn auch nur ein halber, dachte sich

Vinzenz aus dem Heimweg. Aber schließlich lag es ja an
ihm, das: wie es kommt. Jedenfalls hatte er festgestellt, daß
da» Gittli heute nicht mehr jo unfreundlich war wie vor
Wochen. Vielleicht wenn er immer einen größeren Zeit¬
raum dazwischenlegte, bi» er ihr wieder gegenübertrat? Er
war eitel genug daran zu glauben, daß sie dann selbst nach
ihm Verlangen bekam, denn schließlich konnte er doch über
kurz oder lang einen Hof und«in Erbe sein Eigen nennen,
da» nicht von Pappe war.

O ja, er war recht gutgelaunt, der Vinzenz, und er sah
mit stolzen Hoffnungen in den kommenden Winter und in
di« Zukunft hinein.

Bald darauf wurden die Almen geräumt. Auf den
Höhen war der erste Schnee gefallen, und eines Tage» sah
Vinzenz das Gittli drüben aus dem Oberhof stehen.

Nun war da plötzlich wieder etwas neu sür ihn. Jetzt
konnte das Gittli selber es sehn, wie er wer'*« und tätig
war in Hos und Feld. Er verrichtete seine Arbeit ständig
in dem frohen Bewußtsein, das Gittli habe nicht» andere»
zu tun als nach ihm auszuschauen.

Dem Gittli aber stand der Sinn nach ganz anderem
Droben aus der Alm war es etwas leichter gewesen, aber
wenn sie nun die zwei alternden Oberhoferleute betrachtete,
dann erfaßte sie ein grenzenloses Weh. Sie sah in ihre
Herzen, und wenn ihre Geipräche auch nur ganz selten in
die Vergangenheit glitten, so sah das Gittli doch gleich, wie
sehr das Leid in ihnen wohnle. Des Oberhofers Stirn zeigte

dann Falten, die man früher nicht sah. Auch in der Frau
ihrem Gesicht standen so merkwürdige Muskelspannungen.
Was jede» von ihnen mit sich herumjchleppte, da» merkten
sie einander heimlich an.

So richtete sich Gittli» Sinn immer mehr darnach, den
beiden Leuten, wo sie nur konnte, einige Freude zu bereiten.
Und es gelang ihr oft mit einem einzigen Wort, besonder»
den Bauern fortzureißen von seinen schweren Gedanken, so
daß er wenigstens den anderen Ehehalten und der Umwelt
enlgegentreten konnte als der Mann, für den man ihn weit
und breit kannte, als der Oberhosbauer, der frei und stolz
wie ein Feldherr sein Regiment führte am höchsten Hof der
Gemeind«. .

Er merkte auch die Absicht de« Mädchen», und es kam
oft vor. daß er in einem Augenblick seine schwere Hand aus
ihrem Scheitel ruhen ließ und wie selbstvergessen sag:«:

„Bist ein brave» Dirndl, Gittli! I » schon wahr."
Solche Augenblicke fühlte das Gittli wie ein leises Nach¬

klingen eine» unendlich zärtlichen- Glückes, und ihre Ge¬
danken waren weit davon entfernt, etwa an den Vinzenz da
drüben zu denken.

E« war «in Sonntag. Die Glocken von San Anna,
läuteren hell in Vas sommerliche Land hinaus. Die Kirche
war zu Ende und ein buntes Sprachengewirrvon deutsch
und spanisch erfüllte den schmucken Platz vor der Kirche.
Man kannte sie auch äußerlich sogleich auseinander, die
Chilener und die Deutschen. Die ersteren hatten südländisches
Blut, waren hitzig und beweglich— die Deutschen waren
größer, ruhiger, besonnener.

Einer schritt unter der Menge hin, hochgewachsen, da»
Gesicht wie au» Bronce gemeißelt. Er kümmerte sich um
niemanden und erschrak beinahe, als ein junges, sehr schönes
Mädchen ihn mit Lippen und Augen anlachte und grüßte.

Er hatte sie in der Siedlung schon öfters gesehen, wußte
auch da» Hau», in dem sie daheim war, hatte aber weiter

noch keine Notiz von ihr genommen. Auch jetzt gab er de»
Gruß zerstreut zurück und steuerte auf ein Gasthaus zu.

Bei einem Viertel Wein— da» Bier dortzulande war
kaum zu genießen— vertrieb sich Florian Feichtner di«
Zeit. Am Fenster sitzend, sah er die Menschen draußen
vorüberwallen, wurde ein wenig eingelullt von dem Lärm
in der Gaststätte und vergaß dabei, war ihn seit Wochen
schwer bedrückte.

Er hatte sich bei seinem Herrn, dem Gartmeier. schnell
eingewöhnt. Es gesielt ihm lehr gut. und als er einige
Wochen dort war. setzte er sich hin und wollte an leine
Eltern schreiben. Ausgerechnet an diesem Tage aber hatte
der Gartmeier Post von drüben bekommen, unter anderem
auch einen Pack Zeitungen. Seine Verwandten schickten ihm
von Zeit zu Zeit Zeitungen, und wenn auch das jeweilige
Geschehen längst überholt war von der Zeit, für die Kolo¬
nisten waren es doch immer Neuigkeiten. Und wie der
Gartmeier so las, schob er dem Florian eine Zeitung zu
und jagte:

„Das mußt lesen. Georg. Das ist interessant. Es gibt
halt doch noch allweit verwegene Burschen, die 's Wildern
net lassen können.

Florian griff nach der Zeitung und las:
„Bom Wilderer erschossen!

Vergangenen Sonnlagnachmittag wurde der Baro»
von Eggenhecm in seinem Jagdrevier erschossen ausgesunden.
Als der Tat dringend oerdäch ig. wurde der Bauernlohn
Florian Feichtner am Morgen daraus verhaftet. Aus dem
Transport zum Gefängnis gelang es vielem aber zu
flüchten. Die Polizei verfolgte ihn und machte, da der
flüchtige Wilddieb dem mehrfachen Anruf nicht nachkam.
von der Schußwaffe Gebrauch. Feichtner versuchte noch
über eine Klamm zu kommen, stürzte aber dabei ab und
wurde vom Wildwasser sortgerissen. Seine Leiche konnte
dis jetzt noch nicht geborgen werden. — Baron von Eggen¬
heim war jung verheiratet. Die Einwohner von Roggen¬
hausen sind tief empört über das ruchlose Berbrechen."

- , (Lortsetzuna?s.lM
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Europas Herz ist wiedek stark
Die große Wandlung des europäischen Wehrpotentials
NSK , Es lohnt sich schon, gelegentlich einmal in alten Zei-

lungsblättern hier und da ein wenig nachzulesen ! Da finde ich
einen Ausschnitt ohne Datum und ohne Quellenangabe , und auf
der Rückseite ist ein Schaub ; !d abgedruckt , auf das sich sicherlich
noch viele von uns besinnen werden'

Um die militärische Stätte der einzelnen Staaten Europas zu
kennzeichnen , sind jeweils 100 000 Man » Kriegsstärke der Heere
durch einen Soldaten dargestellt , neben Zeichnungen von Tanks
und Geschützen lesen wir die damals geltenden Zahlen , ebenso
bei den Flugzeugabbitdungen - und im Herzen de» Kontinents
steht ein einziger deutscher Reich sw ehrmann!
Während sich um die Grenzen unseres Vaterlandes gigantische
Festungslinien zeigen und endlose Kolonnen Militär , Geschwa¬
der von Bombern und Kampfwagen , gewaltige Mengen Ge¬
schütze aller Kaliber finde « sich im deutschen Raum nur der lako-
nische Permerk : „Keine Reserven , keine schweren Massen irgend
welcher Art/'

Jenes Zeitungsblatt mag acht oder neun Jahre alt sein ; im
Leben eines Volkes gewiß eine winzige Spanne Zeit — und
doch: welch eine Wandlung!

Auf dieser Zeichnung ist au unserer Ostgrenze noch eine pol¬
nische Armee  von einer uns mehr als dreifach überlegenen
Friedensstärke verzeichnet : wir finden 30 Infanterie - und eine
Kavalleriedivision , dazu 12 Reiierbrigaden , außerdem 8 Flieger¬
regimenter , und sogar die polnische Marine verfügt über Auf¬
klärer - und Jagdstaffeln , Auch das Vcnesch-Prag ist schon nn
Frieden , gegenüber unserem 100 OVO-Mann -Heer , zahlenmäßig
mehr als doppelt so stark ; 7 Korps umfassen über 1 >6 v, H, der
ganzen Bevölkerung im aktiven Dienst , und sie verfügen über
Panzerregimenter und schwere Geschütze bis zu 30,3 Zentimeter
Kaliber , moderne Befestigungen und Hunderte einsatzbereiter
Flugzeuge , Die für den Krieg einzu ' etzenden Massen beider Heere
sind nur nach Millionen zu schätzen; sie stützten sich auf eine
rigoros durchgefiihr .e allgemeine Wehrpflicht auch der Nicht-
polcn und Nichttschechen sowie aus eine umfangreiche vor - und
nachmilitärische Ausbildung — alle « da » aber ist Deutschland
strikt untersagt.

Im Westen droht aui diesem Bild das waffen st arren de
Frankreich,  In der gigantischen Maginot -Linie stehen ständig
175 000 Man » Vlitetruppen , zahleiche Fliegerregimenter find
jederzeit startbereit , und eine große Kriegsmarine ist den weni¬
gen deutschen Schiffen um ein Vielfache » überlegen . Ist die fran¬
zösische Friedensstärke sechs- oder siebenmal höher al » die der
Reichswehr , so erhöht sie sich im Kriegsfälle auf wenigstens sechs
Millionen , Der Pariser Wehrkreis und der ganze Nordosten des
Landes sind mit Garnisonen förmlich gepflastert,
hier häufen sich die Kavallerie - und mechanisierten Divisionen,
und dahinter eine große Reihe farbiger Einheiten , die ebenso wie
starke andere Reserven die 14 Infanterie -, 3 Kavallerie - und

mechanisierten Divisionen des Nordosten » in aller Kürze be¬
liebig hoch auffüllen oder ergänzen können , Belgien und
Holland  weisen zusammen eine weit über siebenstellige Zahl
voi . Kämpfern für den Krieg auf , ihnen stehen ebenso U-Boote
wie Eisenbahnartillerie zur Verfügung , Da » Reich hat nichts
vou alledem.

Und in den Gewässern um England find vom Zeichner jenes
Blattes kaum die vielen Geschwader der britischen Kriegsmarine
üntcrzubringen gewesen ! Dazu ist eine wenigstens zahlenmäßig
beachtenswerte Landarmee als im Aufbau begriffen bezeichne!,
Flieger , Artillerie und Tanks drohen unmißverständlich nach der
Nordsee auf die Deutsche Bucht zu, und damit nichts fehle , weilen
aui unserem Bilde selbst die skandinavischen und die damals noch
selbständigen baltischen Staaten Wasfenkategorien und Kriegs¬
materialien auf . die Deutschland verboten waren . ,.

Bis der Wille , die Entschlußkraft eines Mannes und die ge¬
ballte Energie der Nation diesen Spuk beseitigte.

Und heut «? Wenn man angesichts unserer Zeichnung an
diesen Wandel denkt , dann erscheinen einem jene so bedrohlich
wirkende » Dinge aus der Zeit vor nur acht oder neun Jahren
als verstaubt , antiquiert , gegenstandslos . Aber wir dürfen nie¬
mals vergessen , welches Wagnis es für Führung und
Volk  bedeutete , den „Engpaß " der Nachrüstung zu durchschrei-
:en , welche Gefahren uns alle bedrohten , ehe jener Uebergewicht
beseitigt worden war!

Heute ist der ehemals polnische Raum keine militärische Be¬
drohung für uns mehr , Böhmen und Mähren liegen in das
Reich gebettet , dem beide Länder nur zu ihrem Schaden vorüber¬
gehend entrissen waren , und nicht minder sind West -, Nordwest -,
Nord - und Nordostgrenzen Croßdeutschlands dauerhaft befriedet.

Kriegsmarine und Luftwaffe führen unaufhörlich gewaltige
Schläge gegen inneren letzten , aber gefährlichsten Feind England,
und das deutsche Heer läßt nicht eine einzige Stunde ungenutzt:
Ausbildung , Ausrüstung und Bereitschaft zu jedem nur erdenk¬
lichen Einsatz werden immer noch verbessert . Eine noch 5000
Kilometer lange Front vom Nordkap bis zu den Pyrenäen ist
gegen den Erzfeind Europas errichtet , und über 1,5 Millionen
Quadratkilometer Boden mit etwa 150 Millionen Einwohnern
werden vor englischen Angriffen gesichert.

Auf der Insel aber , die keine mehr ist, bemüht man sich, durch
Improvisationen der tödlichen Gefahr Herr zn werden , die man
leichtfertig selbst heraufbeschworen hat . Wir wissen , daß nament¬
lich von Churchill stammende Zahlen über die britische Stärke
mit allergrößter Vorsicht zu werten sind , und wir wissen weiter,
daß London gewaltige Schwierigkeiten hat , Lehrpersonal aufzu¬
treiben und eine wirklich moderne Ausbildung für jene Hundert¬
tausende zu finden , die man so rasch wie möglich aus englischen
Zivilisten zu Kämpfern umwandeln möchte, ohne doch mehr als
eine recht bedingt taugliche Miliz zu schaffen ; schließlich ist nicht
nur uns bekannt , daß Deutschland in allem , war «ine neuzeit¬
liche Wehrmacht braucht , seinem Gegner vielfach überlegen ist.

Außerdem hat sich die gesamte Konstellation für die Insel
grundlegend verschoben . Es gibt eigentlich niemand mehr , der
noch für die Churchill u , Co , seine Haut zu Markte tragen will.
Die Völker haben sich von der englischen Hypnose freigemacht.
Zwei Großmächte in Europa und in Asten sowie mehrere mitt¬
lere Staaten des Kontinents sind mit uns durch Verträge und
Bündnisse verbunden , und Europa ist dabei seine Angelegenheiten
zu ordnen und künftig ohne England zu betreiben.

Welch ein Wandel gegenüber der Zeit , die unsere Zeichnung
behandelt!

„Keine Reserven , keine schweren Waffen irgend welcher Art,"
Das war einmal  W ' e es damit bestellt ist, hat der Führer
erst dieser Tage erneut aujgewiesen . Und wie es in Zukunft da¬
mit gehalten werden wird , unterliegt für uns alle nickt dem
leisesten Zweifel.

Einst richtete ein wassenstarrendes Europa , wie unser Schau¬
bild beweist , die Läufe seiner Gewehre und Kanonen gegen
Deutschland — heute , da der Erdteil im Kriege unter Waffen
steht , wird seine Wehrkraft durch Deutschland und seinen Ver¬
bündeten repräsentiert , Europas Herz ist wieder stark , und stark
sind seine Arme . Als Waffenträger des Festlandes lägt da»

Reich seine wuchtigen Schläge auf Europas ältesten Feind , Eng¬
land , herniederprasseln Und alle Völker des Erdteils werden
dereipst dem Schicksal für den deu ' /hui Sieg danken,

Fritz Zietlow,

Das Seekriegsjahr 1S4V
Von Fregatienkapilän z, V Hans Pochhammer

Es gibt eine Auffassung , die den „Weltkrieg als Seekrieg " dar¬
stellt , Sie geht davon aus , daß die bärtesten Eroßkämpfe und die
jedem sichtbaren Erfolge und Nückül'/.äge zwar in der Hauptsache
auf dem feste» Lande sich vollzogen , daß aber sowohl die tieferen
Gründe der Entstehung , als auch die letzte» Entscheidungen des
Krieges durchaus maritime , Nauir .waren , Das Meer hatte also
wieder einmal seine » schweigenden stlsicksalsihweren Einfluß im
Völkerleben dargela » Die gewaltige Leistung des deutschen Hee¬
res , der Opfermut des ganzen Volkes werden dadurch nicht ver¬
kleinert , sondern im Gegenteil erst richlig erkannt , wenn wir sie
in größerem Nahmen sehen als dem des Kontinents,

Nu » baden sich seitdem zwar viele Dinge wesentlich geändert.
Steckten z, B . in den 75 Prozent der gesamtdeutschen Einfuhr , die
1913 über See kabren , noch unverantwortlich große Mengen
kriegswichtiger Güter , aus die Deutschland im Kampfe auf Leben
und Tod eigentlich nicht verzichten konnte , so hatten wir bis zum
Kriegsausbruch 1939 unsere Selbstversorgung aus eigener Kraft
schon so gesteigert , daß wir den uns aufgezwungenen neuen
Waffengang nicht abzulehnen brauchten , Und die schnelle Er¬
schließung des polnischen Raumes , der vermehrte Warenaustausch
mit Rußland , mit den Südoststaaten und Italien taten ein übri¬
ges , um uns von der Seezusuhr unabhängig zu machen . Ganz
zu schweigen von dem Einschluß der Nordstaaten , beider Nieder¬
lande und Frankreichs in die von Deutschland gesteuerte fest¬
ländische Wirtschaft

Geblieben aber war vom Weltkriege her unser Hauptgegner .
England  mit seiner hundertprozentigen Abhängigkeit von ge¬
sicherter Zufuhr über das Meer Und geblieben war auch das
Meer selbst als Kampfplatz um diese Versorgung , Hier — und
nur hier ist dieser Feind tödlich zu treffen Dänin gewinnt der
Seekrieg auch in diesem Ringen seine entscheidende Bedeutung,
und die Kriegsmarine sieht sich vor ihre eigentliche , die ozeanische
Ausgabe gestellt , der sie unter dem Kräfteverhältnis von 1914/18
nur unvollkommen genügen konnte , Hand in Hand damit geht
der „Luftkrieg zur See " , den unsere Fliegerverbünde so hart¬
näckig gegen Seestreitkräfte und Handelsschiffe , wie auch die bri¬
tischen Häfen führen.

Ein anderes Merkzeichen dieses Krieger ist darin enthalten.
Zwar bleibt der Satz bestehen : „Eine Flotte ohne kampfkräftigen
Kern ist wie ein Mann ohne Charakter, " Schwere Seestreit-
träste geben nach wie vor den operativen Rückhalt . Ohne unsere
Schlachtschiffe „Gneisenau " und „Scharnhorst " hätten wir Nor¬
wegen schwerlich besetzen und halten können , obgleich sie an kei¬
ner der Landungen unmittelbar beteiligt waren . Aber angesichts
der auf beiden Seiten geringeren Zahl solcher gefechtsstarker
Einheiten und aus der eigentümlichen Entwicklung dieses Krie¬
ges heraus , ist der Kampf doch häufiger auf die jungen schul¬
tern der kleineren Streitkräste gelegt , als es noch im Weltkriege
der Fall war . Unsere U-Boote,d ie damals ihre Möglichkeiten
der Fall war . Unsere U-Boote , die damals ihre Möglichkeiten
voller Bereitschaft an . Sie versenkten an feindlichem und dem
Feinde dienendem Handelsschiffsraum vom Kriegsbeginn bis
zum 30, November 1940 : 3 931 594 BRT, , und an feindlichen
Kriegsschiffen 80 038 Tonnen . Ueberraschend groß sind auch die
Versenkungszifscrn unserer Schnellboote : 211900 ART , bezw,
11300 Tonnen im gleichen Zeitraum , Ihre Reichweite beschränkte
sich naturgemäß auf die Gewässer im Küstenvorfeld , also Nordsee
und besonders Englischer Kanal . Hier , aber auch überall an den
deutschen und den von uns besetzten fremden Küsten finden wir
mit ihnen unsere Vorpostenboote , Minensuch - und Räumverbände
in so großer Zahl und ständiger Bewegung , daß wir uns vor-
ftellen dürfen : Auch auf diesen Einheiten steht der junge Offi¬
zier , der junge Matrose und Heizer Tag für Tag sturmgeschüttelt
in vorderster Kampflinie , nicht nur dem Feind , sondern auch dem
Wogendrang und allen Gefahren der Kriegsseefahrt trotzend.

Und ein dritter  Umstand tritt im Seekriegsjahr 1940 stärker
in unser Bewußtsein , als er bis dahin gewürdigt wurde : di«
Schwimmkraft zeigt uns ihre das Dasein des Schiffes und damit
der Seemacht überhaupt bestimmende Funktion . Mag die schwere
Artillerie , die immer Haupt - und eigentliche Zweckwasfe des See¬
krieges bleiben wird , völlig aussallen , mögen alle oberen Deck»
und Aufbauten des Flugzeugträgers von der Eintonnen -Bombe
wegrasiert werden : Solange das Schiss schwimmt , ist es nicht
verloren ! In beiden Fällen : Erst wenn die Außenhaut , von
innerer oder äußerer Explosion zerrissen , das Gewicht der Eisen¬
masse nicht mehr tragen will schwindet ihr Dasein über Wasser

Deutsche Postbeamtei» de« Ostgebiete«
Anerkennung für ihre Einsatzbereitschaft

nsg Während 1919 14 000 Beamte und zahlreiche Arbeiter
aus den geraubte » Gebisien in das kleinere Deutsche Reich
zurückströmten , vollzieht sich jetzt der umgekehrte Vorgang . Tau-
lende von Beamten , Angestellten und Arbeitern aller Gruppen
und jeden Alters haben sich freudig und freiwillig für den Ein¬
satz im Osten , Süden , Westen und Norden zur Verfügung gestellt,
um auf diese Weise an der Schaffung des Eroßdeutschen Reiches
tätigen Anteil zu nehmen , Allein nach dem Osten sind rund 7000
Postbeamte des Altreichs , der Ostmark und des Sudetenlande»
dem Rufe des Reichspostministers gefolgt , um dort am Ausbau
dieser Gebiete mitzuarbeiten.

Wie sie in ihrer neuen Heimat im alten deutschen Kulturlands
der Weichsel und Warthe aus dem Nichts ein Post - und Fern¬
meldewesen aufgebaut haben , das sich bereits jetzt würdig an die
Seite des Post - und Fernmeldewesens des Altreichs stellen kann,
wird in der „NS, -Beamtenzeitung " , Ausgabe „Deutsche Post¬
zeitung ", anschaulich geschildert . Welche Arbeit damit verbunden
war , kann nur der abschätzen, der die Verhältnisse in den Auf¬
baugebieten und die zahllos zu überwindenden Schwierigkeiten
einigermaßen kennt . Man stelle sich z. V , ein Postamt vor , dessen
Personal aus einem Oberinspektor , einem Inspektor , einigen
wenigen Beamten des mittleren und einfachen Dienstes , sonst
aber aus neu eingestellten Volksdeutschen , aus Umsiedlern aus
Wolhynien oder den Baltenländern und im übrigen aus Ukrai¬
nern und Polen besteht , Vorgefunden wird ein beschädigtes Ge¬
bäude , eine zertrümmerte Einrichtung , sonst nichts , Dienstvor¬
schriften , Formblätter und sonstige auf einem Amt selbstverständ¬
liche, Dinge fehlen vollständig . Die vorhandenen Polen können
allenfalls nach polnischem Muster Dienst tun , nicht aber nach
deutschen Vorschriften . Die neu eingestellten Volksdeutschen müs¬
sen den Postdienst natürlich erst von Grund auf erlernen . Die
Umsiedler und die Ukrainer aber beherrschen noch nicht einmal
alle die deutsche Sprache , Da gilt es für jeden der wenigen Be¬
amten des Altreichs , mit größter Energie zu arbeiten , 12, 14 und
15 Stunden täglich , um unter derartigen Schwierigkeiten ein
Postamt zu errichten , das den Anforderungen einigermaßen ge¬
recht wird . Aber nicht nur die Arbeit war ickwer.

schnell dahin — und in geniir, . udem Wiederholungsfälle das der
dahinter stehenden Seemacht , Die innere Explosion , die vor¬
zeitige Auslösiing der in der eigenen Munition gebundenen
Sprengkraft , ist vorwiegend der feindlichen panzerbrechenden Ar¬
tillerie Vorbehalten , wie es dreimal am Skagerrak („Queen
Mary " , „Judomitab ' e" . „JnvincilOe " ) und auch bei Coronet
i„Good Hope " s geschah. Aber die Gelegenheit , auf Diese Art
feindliche Seemacht zu vernichten , ist seltener geworden . Viel
häufiger sind gerade Seeziele der äußeren  Explosion aus¬
gesetzt, wie sie durch die Unterwasser Massen Mine und Tor¬
pedo,  gelegen ; ! cd auch durch die sehigehende Luft-
b o m b e herangetragen werden . Sie geht der Schwimmkraft u n -
mittelbar  au die Gurgel , Schiachtschiffe und auch schwere
Kreuzer können schon einiges davon vertragen , leichte Kreuzer
und Zerstörer müssen in der Geschwindigkeit ihr Heil suche»,
Houdelsschisse aber sind nur für die üblichen Gefahren friedlicher
Seefahrt wasserdicht unterstellt . Stellt man sie als Hilfskreuzer
oder bewaffnete Güterträger in den Kriegsdienst ein , wie Eng¬
land es jetzt in ' o rEck' -un Maße int , verlagert sich also i» der
Handelsflotte mit ihrem Schutz die Angriffsfläche so sichlbarlich
wie heute aus das Salzwasser , so erklärt sich auch daraus die ver¬
mehrte Bedeutung der Träger der Unterwasserwassen : U-Boot,
Zerstörer , Schnellboot Sie werden entlastet durch den gepanzer¬
ten Handelszcrstörer oder den weltweit wirkenden Hilfskreuzer,
die in einen Eelcitzug einorechen , wie der Wolf in die Schaf¬
herde , oder vor fernen Häfen lhre Minen legen , und den Gegner
zur Entblößung der heim ? ; / Endsirecken seiner Zstfuhren
zwingen.

Und noch eine -zierte  i - ealümlichkeit dieses Seekrieges:
Der Kriegsmarine wurden u ' -Kt anr zur See , sondern auch auf
festem Boden räumlich weil größere Aufgaben gestellt als lm
Welltriege , Damals stand Flandern a >s große Improvisation von
Tirpitz und des Admirals von Schroeder zwar stark im Brenn¬
punkt des Kampfes gegen England , aber die Front war zu schmal.
Heute reicht sie vom Nordkap bis Hendnye an der spanischen
Grenze , Welche ungeheuren Leistungen allcin dem Personal der
Kriegs,narinewerften in der Üebernahme der Vorgefundenen
Schiffbau - und Hafeneinrichlungei !, in dem Ausbau und der
taufenden Versorgung der neuen Stützpunkte zugefallen ist, mag
jpäler geschildert werden . Genug zu sagen , daß die Kommandie¬
renden Admirale in Norwegen und Frankreich mit ihren Land-
und Seestreitkräflen , ihren Küstenbatterien und Küstenfliegrr-
verbänden die ozeanische Front fest in der Hand haben.

Das ist im Großen das Bild , das sich uns bei der Betrachtung
des Seekriegsjahres 1940 darbietet . Die Initiative liegt überall
in deutscher Hand , Die U-Voot -Waffe wächst , schwerste Einheiten
treten zur Flotte , die deutsche Kriegsflagge weht auf allen Mee¬
re» . Wir wollen die Zähigkeit des Gegners nicht unterschätzen,
aber die Auszehrung Englands schreitet doch schnell fort,,.  Mag
amerikanische Hilfe ihm auch die Galgenfrist noch etwas ver¬
längern : Der Endsieg ist den deutschen und den italienischen
Waffen nicht mehr zu entreißen,

kleine riatbrichteu
Hinrichtung eines Landesverräters . Der vom Volks¬

gerichtshof wegen Landesverrats zum Tode und zu dauern¬
dem Ehrverlust verurteilte 56 Jahre alte Georg Herzog aus
Etraßbura i . E . ist am Samstag morgen hingerichtet wor¬
den . Der Verurteilte hat 1939 aus Gewinnsucht im Auftrag
des Nachrichtendienstes einer fremden Macht militärische
Ausspähungen im Reich vorgenommen.

Vom Handelszerstörer versenkt . Der australische Marins¬
minister Hughes gab bekannt , daß 496 lieber !ebenste der
von einem deutschen Handelszerstörer im Pazifik versenkten
Schiffe in Australien eingetroffen sind . Er teilte weiter mit,
daß noch Befatzungsmitglieder anderer versenkter Schiffe sich
an Bord des deutschen Kriegsschiffes befänden . Wie aus
dem Bericht des Marineministers ferner hervorgeht , „hat
zwischen einem deutschen Handelszerstörer und dem bewaff«
neten englischen Handelsdampfer „Turakina " (9691 VNT .)
ein langes Gefecht stattgefunden , das mit der Versenkung
des Engländers endete.

Der Fluchtweg der „Queen Elizabeth - . Nach einer Mit¬
teilung des britischen Kolonialministeriums ist der Riesen¬
dampfer „Queen Elizabeth " von Neuyork kommend in Kap¬
stadt eingetroffen . Der Dampfer war bekanntlich vor länge¬
rer Zeit aus England bei Nacht und Nebel nach Neuyork
geflüchtet,

»Ausfuhr unmöglich - . Türkische Behörden beabsichtigten
einen Großeinkauf englischer Tuchstoffe wegen ungenügen¬
der Selbstversorgung in Uniformtuchen . Der englische Be¬
scheid lautete ablehnend , da die ..Ausfuhr aus England un¬
möglich " fei.

Noch schwerer fast wiegen die persönlichen Opfer , die die Be¬
amten und ihre Familien zu bringen haben . Zunächst die monate¬
lange und zum Teil jahrelange Trennung , bis endlich eine Woh¬
nung gefunden ist. Diese Wohnung ist aber meist nicht mit der
ausgegebenen zu vergleichen . Weiter fehlt es vielfach an den ge¬
wohnten kulturellen und hygienischen Einrichtungen , Auch sonst
ist manches nicht so, wie es sein müßte , denn das Land hat
zwanzig Jahre sprichwörtlicher polnischer Wirtschaft hinter sich.
All das haben die im Osten eingesetzten Beamten freiwillig auf
sich genommen und damit ein so hohes Maß von Einsatzbereit¬
schaft bewiesen , daß ihnen Dank und Anerkennung gebührt,

Gewiß treten die hier aufgestellten Schwierigkeiten und Un¬
annehmlichkeiten nicht überall in gleicher Weise auf . Trotzdem
sind an jeden Beamten in den Aufbaugebieten Anforderungen
gestellt worden , die über das in der Heimat übliche Maß weit
hinausgehen . Mindestens hat jeder im Osten eingesetzte Beamte,
wenn er irgend dazu in der Lage war , einen Disnstposten der
nächst höheren Besoldungsgruppe übernehmen müssen . Das ist die
Regel , Ost genug beträgt der Unterschied zwei und drei Be¬
soldungsgruppen,

Diese Einsatzbereitschaft hat der Reichspostminister dadurch an¬
erkannt , daß er „Aufbausörderungen " für alle im Osten und
auch im Protektorat Böhmen und Mähren eingesetzten Beamten
angeordnet hat . Im Rahmen dieser Maßnahmen erfolgt bevor¬
zugt die planmäßige Anstellung von außerplanmäßigen Beamten,
Beförderung von Beamten !n die nächst höhere Besoldungs¬
gruppe , die Zulassung zu Ausstiegs - oder Uebergangsprüfungen
und die Üebernahme nichtbeamteter Kräfte in das Beamtenver-
hältnis . Die Ausbausörderungen sollen nicht nur die Einsatz¬
bereitschaft belohnen , sondern entsprechen ebenso dem sachlichen
Bedürfnis eines organischen Aufbaues der Verwaltung in den
neuen Gebieten , Voraussetzung für Die Ausbauförderung ist
allerdings die mindestens einjährige Bewährung im Einsatz¬
gebiet und im Dienstposten sowie die Verpflichtung , mehrere
Jahre im Einsatzgebiet zu bleiben . Im übrigen wird , da nicht
jeder Postbeamte eine bevorzugte Aufbauförderung erfahren
kann , die Einsatzzeit aus das allgemeine Dienstalter zweifach bis
zweieinhalbfach angerechnet . Diese großzügigen Maßnahmen des
Neichspostmimsters werden sicher dazu beitragen , daß noch zahl-
reiche Postbeamte dem Rufe nach dem Osten folgen und ihre
Kräfte für den Aufbau zur Verfügung stellen.


	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Seite 23]
	[Seite 24]

